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Jm Anſchluß an die Darlegungen Otto Hues über die

Ausſichten der Wahlreformvorlage im Preußiſchen
Abgeordnetenhaus wird uns von einem Parteigenoſſen ge-
ſchrieben:
Man muß das Weſentliche einer Frage in den M ittel
punkt der Betrachtung ſtellen, dann beſtimmen ſich leicht
Mittel und Wege. Das Weſentliche der preußiſchen
Wahlrechtsfrage aber iſt dies Daß das allgemeine, gleiche,
i und geheime Wahlrecht unbedingt kommen
m u

Ob heute oder morgen, ob leicht erreicht oder gegen
heftige Widerſtände gleichviel S nach kurzer durchaus
überſehbarer Zeitſpanne wird es beſtimmt ſein! Mag
noch ſo ſchwierig und dunkel die politiſche Rechnung im

Endrefultat iſt ſicher!
Das Wahlrecht kommt, weil es mit Notwendigkeit

kommen muß; es kommt, weil die Zeit mehr als erfüllt
iſt, weil es reif, ja überreif iſt, weil der rechtinäßige Wille
zu ihm ſtetig wächſt, weil die lang geübte Geduld und die
unrechtmäßigen Widerſtände ſchwinden. Es muß kommen,
weil es von Rechts und iatnngg r wenn on lange

t da müſſen a
u TF.

Wie aber ſoll nun in Preußen die Wahlrechtsfrage ihre

Löſung finden darüber geht in Preſſe und Rede derStreit der Parteien. Eins mag all dieſen Diskuſfionen

voran- oder gegenübergeſtellt werden: Es handelt ſich
keinesfalls mehr nur um die Wahlrechts vorlage, ſon
dern um das Wahlrecht ſelbſt! Man darf ſich nicht d
mehr einbilden, mit dem Einbringen einer Vorlage, gleich
viel welchen Schickſals, alte Verſprechungen eingelöſt zu
haben, und die Volksgeduld vertröſten zu können!

Darum: Die Vorlage einzubringen, iſt gut, aber nur,
wenn ſie auch wirklich zu einem poſitiven Srasbuse
gebracht werden kann.

Andernfalls täte man beſſer
andre Wege zu ſuchen,

immer geleitet von dem Geſichtspunkt, daß dieſes Mal das

Ziel unbedingt erreicht werden muß!! Denn das
Schickſal von 1908 darf ſich nicht wiederholen

Alſo: Ausſchaltung des Landtags, Verfaſſſ un g 8
bruch? tönt es erregt und entrüſtet aus dem bürgerlichen
Blätterwald. „Der Verfaſſung gegenüber“, ſchreibt die
„Magdeb. Ztg. gibt es überhaupk nur einen Standpunkt:
den der unbedingten Achtung und Anerkennung. Mankann nicht mit der rechten Hand für die Verfaſſung kämpfen

und ſie mit der linken brechen wollen.“
Gewiß! Aber eine Verfaſſung, die ihren Namen ver

dient und darum der unbedingten Achtung würdig
iſt, muß entweder dem freien Volkswillen oder
einem Kompromiß zwiſchen bisher abſolüter Regierungs
gewalt und erwachendem Volkswillen entſtammen, bei wel
chem unter beſtimmendem Einfluß des Volkswillens die
Re egierungsgewalt zu ſeinen Gunſten beſchränkt wurde.

Jn jeder ihren Namen verdienenden Verfaſſung, muß
Volkswille als weſentlich entſcheidender Faktor ſtecken.
Jhr Kriterium iſt das Motnent der Weiterentwicklungs-
fähigkeit in der Richtung zur Freiheit und Mündigkeit de
praktiſch möglichen Einflüß des Volkswillens.

Erſcheint ſchon aus dieſem Grunde die geltende pr en

ßiſche ſogenannte Verfaſſung keineswegs der „unbeding
ten Achtung und Anerkennung würdig, die man einer
wirklichen Verfaſſung ſchülden würde, ſo muß ihre Be
trachtung unter dem Geſichtspunkt ihrer Weiterentwick
lungsfähigkeit aus ſich ſelbſt heraus noch bedenkkicher ſtim
men. Daß die Richtung der Entwicklung, die hier in Frage
ſteht, nux nach der Seite der Freiheit und en ge
meint ſein kann, iſt ſelbſtverſtändlich, da Verfaſſungen äber-
haupt nichts weiter alsdie Markſteine eines Volksaufftiegs

zur Freiheit und Mündigkeit bedeuten. Jede Verfaſſüng
es auf dem Wege vom Abſolutismus zur völligen Slhſt-
deſtimmung, und die erſte Verfaſſung, die wirklich ihren
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mungen ein organiſches Weiterentwickeln „aus
ſich ſelbſt heraus“ auf dieſem Wege ermöglichen.
ODo und inwieweit eine ſolche organiſche Entwicklungs
fähigkeit gegeben iſt, das hängt von zwei Faktoren ab: Der
Wahlform der Volksvertreterſchaften und dem, ihrem Ein
fluß unterſtellten Geltungsbereich. Doch iſt ohne Zweifel
der zweite Faktor von weit geringerer Bedeutung als der
erſte. Denn eine entſprechend zufammengeſetzte ſelbſtbe-
wußte wirkliche Volksvertreterſchaft wird auch bei unzuläng-
lichen geſetzlichen Beſtimmungen Mittel And Wege finden,
ihren Machtbereich dein Bedürfnis anzupaſſen, ſich den Ein
fluß zu ſichern, den ſie notwendig braucht. Aber, daß eine
ſolche wirkliche Volksvertreterſchaft überhaupt vorhan
den iſt, das hängt ganz und gar von dem Wahlgeſeg
als ihrein Erzeuger ab!

Wie es in dieſer Beziehung um Preußen ſteht, iſt
genugſam bekannt. Der oktroyierten Verfaſſung entſpricht
ein ebenfalls oktroyiertes Wahlgefetz von ſolcher Beſchaffen-
heit, daß dadurch die Bildung einer wirklichen Volksver-
treterſchaft gründlich und dauernd verhindert wird.
Damit entbehrt dieſe „Verfaſſung“ auch durchaus der or
ganiſchen Weiterentwicklungsfähigkeit „aus ſich ſelbſt her-
aus v dem Wege zur n und Mündigkeit“ ehren

geſchloſſen Knd). xn anße a n e n r ar Dieſem ßremfnatürlichen Veſtimmungsiweg Leternggennt
Denn die privilegierte Mehrheit des von ihr geſchaffe:

nen Parlaments müß ihrein eignen Intereſſe ſchnurſtracks
zuwiderhandeln, muß fich ſelbſt deschouieren, wenn ſie
Schritte gutheißen oder gar von ſich aus unternehmen
e die in der Richtung der Freiheit und Mündigkeit.h. der Deinokratiſierung, tiegen.

Und nun fräge man ſich, was das heißt, vor ein ſolt
ch e s Parlament eine Vorlage zu bringen, die auf die Ein

führung des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen
Wahlrechts abzielt, eine Vorlage alſo, deren Annahme die
glatte Ausſchaltung der bisherigen Mehrheit und zugleich

das Eingeſtändnis ihrer bisherigen un berechtigten
Exiſtenz bedeuten würde!

Eigentlich känn die gegenwärtige Mehrheit auf eine ſolche

Vorlage nur mit der Ablehnung antworten der er
weiterte Vorſtand der Konſervativen hat das für ſich ja ſchon

denere Wahlporlage von 1908 naturgemg zirm Scheitern

vornherein faſt als beſiegelt gelten, d. h.
gänzliche Ablehnung

oder derartige Verballhornung, daß ſie prakriſch einer Ab

lehnung gleichkommt.Run ruft man nach dem Druck einer ſtarken Regierung

auf m etwa widerſpenſtige Parlament! Aber wie in aller
Welt all ſelbſt. dis ſt Regierung zinen zur Erreichung
des Zieles wirkſamen uck auszuüben vermögen?

Gewiß, ſie kann die. Auflöfun g.androhen, die Auf
löſung durchführen und Neuwahlen vornehmen laſſen.

a Beſtünde dann ganz abgeſehen von allen Schwierigkeiten
einer Neuwahl im Krieg auch nur einige Wahrſcheinlich
keit dafür, daß durch dieſe rigoroſe Maßregel günſtigere Ver

hältniſſe geſchaffen werden könnten? Würden doch die Neu
wahlen auf Grund des
wahlſyſtems vollzogen werden müſſen, das höchſtwahr
ſcheinlich wieder eine h
würde

Was dann? T.Will dann die Regierung wirklich dem ruhig, aber in ge

ſpannter Erregung harrenden Volke ſagen: ich habe das
Meiniye getan mein Verſprechen iſt eingelöſt, höhere Ge
walten haben ihm keider einen Etfolg verſägt!? Oder
würde ſie etwa zu dein Wagnis ſich aufraffeſt, den Wider
ſtand der arlamentsmehrheit m den S S t aats ſt r e i ch
zit brechen

Sie müßte. dann gegen den an s ge t pr och e n e n
Willen desſelben Parlaments, das ſie eben erſt durch die.
Vorlage des Wahlrechtsentwurfs berufeße geſetzliche Jn-
ſtanz ansdructlich an erknnt hat und das in ſeinem Ableh

Rainen verdient, mirß ſo beſchaffen ſein, daß ihre Beſtim nungsbeſchlußformell nur ſein Recht wahrte. auf dem

Haue, Große Ulrichſtraße 37.

Sol Donuerstas den t. November 1917.

feierlich angekündigt. und wenn ſchon die viel beſchei-

kam, ſo muß das Schickſal der neuen auf dieſem Wege von

Regierung, dieſen Schritt zu tun.
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1. Jahrgang.

Wege der Reichs geſetz gebung oder durch einfache
Verordnung ein demokratiſches Wahlgeſetz erlaſſen

Freilich, es gäbe ja wohl noch. zwei andre Möglichkeiten,
die einer demokratiſchen Wahlrechtsvorlage zum Siege ver
helfen könnten, nämlich den freiwilligen Verzicht der
Mehrheitsparteien auf Ausübung ihrer Machtſtellung, be
wogen durch ſittliche Vernunft oder durch Furcht! Nun iſt
zweifellos Furcht nicht ſelten ein ganz wirkſamer politiſcher
Faktor, aber was man im übrigen immer den Machthabern
im Dreiklaſſenparlament nachſagen mag, Furchtſfam-
keit iſt ſicher nicht gerade ihr hervorſtechendfter Charar-
terzug. Altruiſtiſche freiwillige Verzicht-
leiſtung aber auf Macht und Einfluß durch nichts andres
bewogen als durch ſittliche Vernunft und Gerechtigkeits-
gefühl, gewiß eine ſchöne Möglichkeit, nur leider kein Faktor
gegenwärtiger politiſcher Wirklichkeit!

So erſcheint, betrachtet man das allgemeine, gleiche,
direkte und geheime Wahlrecht als das notwendige Ziel, der
Weg der Wahlrechts vorlage ſehr wenig geeignet zu ſeiner
Erreichumg. Jm günſtigſten Falle läßt er nach ſchweren
Hinderniſſen und hartnäckigen verbitternden und

die innere Einigkeit ſtörenden Kämpfen

mühſam und et S Ziel erreichen, mit weit größerer
ernannt zum Hieie, mſondern in den Sumpf.

Warum alſo dieſen unſichern Weg gehen, da doch eine

dringende, eine Lebensnotwendigkeit beſteht, das Wahlrecht
ſchnell, glatt und ſicher zu erreichen, und da es tatſächlich
andre oder doch einen andern Weg gibt, der das ermög
licht. Es iſt doch offenbar ein peinliches Anſinnen, das durch
eine wirklich ernſt gemeinte demokratiſche Wahlrechts vor
lage der Mehrheit dieſes oder jedes möglichen nachfolgen
den Dreiklaſſenparlaments geſtellt würde. Sich ſelbſt auf
heben, obwohl man die Macht hat, es zu verhindern, ſich
ſelbſt gewiſſermaßen auf Kommando auszulöſchen, das iſt
die peinlichſte Aufgabe, die einer Parlamentsmehrheit ge
ſtellt werden kann, um ſo peinlicher, als die Reſignation ja
nicht aus eignem Entſchluß durch Jnitiativantrag, ſon
dern erſt auf fremde Aufforderung hin erfolgen ſoll.

Man fragt fich, ob der Mehrheit dieſe Peinlichkeit
nicht erſpart werden kann? Sie iſt ſelbſt unſchuldigda kraft eines oktroyierten Wahlgeſetzes, das eben als
oktroyiert der Rechtmäßigkeit entbehrt. Es bedarf nur der
Anerketinung des Mangels dieſer Rechtmäßigkeit und
alle Schwierigkeiten löſen ſich von ſekbſt! Es iſt Sache der

Als Nachfolgerin und
Erbin jener Gewalt, die einſt die Verfaffung und das Wahl
geſetz oktroyierte und damit einen von weiten Kreiſen der
Bevölkerung niemals als rechtmäßig anerkannten Zuſtand
ſchuf, muß ſie das einſt

geſchehene Unrecht tilgen.

Das ginge, ohne daß es irgendeiner Demütigung bedürfte.
Denn nicht ſich ſelbſt desavouiert die Regierung durch ſolchen
Schritt, ſondern jene alte, längſt verſchollene, von der Ge
ſchichte längſt verurteilte Regierungsgewalt! Jndem ſie den
Staatsſtreich von 1849 aufhebt., ſtellt fie den da-
mals verlaſſenen Rechtszuſtand, das Wahlgeſetz von 1848
wieder her und entzieht gleichzeitig ſchmerzlos dem jetzt be
ſtehenden Parlament den Lebensodem.
Der Ausſchreibung von Neuwahlen auf Grund des wie

der hergeſtellten Wahlgeſetzes von 1848 könnte im Hinblick
auf den Kriegszuſtand wohl enträten werden, da tatſächlich

eine Körperſchaft bereits beſteht, die auf Grund eines an
nähernd gleichen Wahlgeſetzes gewählt, ſehr wohl als provi-

ſoriſcher Landtag funktionieren könnte: die preußiſ che
Abgeordnetenſchaft des Deutſchen Reichstags! Die-
ſem. proviſoriſchen Parlament könnte die Behandlung der
neuen Wahlrechts worlage übergeben wenden!

So würde. mit Schnelligkeit und Sicherheit das Ziel
(erreicht, das ſollen nicht ſchwere innere Kämpfe die Ein
heit und ?Geſchloſſenheit der Nation ſtören unbedingt
und bald erreicht werden muß! Es würde erreicht. auf einem
Wege, der vielleicht der legalſte und moraliſch einwandfreiſte
aller denkbaren iſt. ohne Staatsſtreich, ohne Einwirkung
unfairer politiſcher Motive und ohne Demütigung der
gegenwärtigen Parlamenghmehrheit: E. Th.



Ein Deſſauer Genoſſe hatte im lezzten So
mit ſieben andern Hiviliſten ein Stück der

Pinſtk und die Gegend ſüdlich davon zu ber
ſehenen, Gehörten und Empfundenen veröffe

Parteiblatt einige Skizzen, aus denen wir
wiedergeben:

Nach Rußland hinein.
Jmmer mehr zeigt es ſich, daß der Vernichter Krieg im

Lande gehauſt. Die raſierten Waldflächen, die verroſteten Drähte
nehmen Rieſendimenſionen an. Zerſchoſſene und abgebrannte
Häuſer find nichts Seltenes. Geſprengte Brücken, vernichtete
Bahnhofsanlagen ſehr oft wiederholt ſich das Bild. Der Kul
turvernichter hat ſeine Arbeit getan. Er verſteht ſein Handwerk,

das muß man ihm laſſen.
Aus Deutſchland heraus nach Rußland hinein Täuſchen

die Augen? Welcher Unterſchied! Die Wege und Chauſſeen

Stroh und hdicken Steinmauern und Schieferdach, mit Säulen und Freitreppe. draußen im Soldatenheim dieſen Gedanken entwickelt, verſichert,

Ein Märchenſchloß, in herrlicher Umgebung ſo ſtellt es ſich von die

Moos da c ernt, ſtel jetzt ein J

ferne vor. Und auch in der Nähe und im Jnnern erinnert es
uns an das Schloß in unſern Märchenbüchern. Die Räume zeugen
davon, daß Herrſchaften darinnen gewohnt haben, die reich ge
weſen und ſich Pracht und Verſchwendung geſtatten konnten. Jetzt
haben dieſe Herrſchaften ihre Märchenſchlöſſer verlaſſen. Jetzt
weilen ſie fern vom Kanonendonner und leben von ihren Reich-
tümern. Die zurückgebliebene Bevölkerung aber, die an Hof und
Haus gebunden iſt, die Keine Reichtümer zu verzehren Hatk, muß
den Elendskelch des Krieges auskoſten bis zur Neige.

voller Schmutz, kaum paſſierbar. Je weiter man kommt, deſto
ſchlimmer. Die Wohnhäuſer der Menſchen gleichen, von außen
betrachtet, den Ställen in deutſchen Dörfern. Auch innen ſind
S nach unſern Begriffen Ställe für das Vieh und der

dortige Menſch fühlt ſich wohl darin wenn nur der Krieg nicht
wäre! Wie iſt es möglich, daß nur die Grenze ſo kraſſe Unter
ſchiede in der Ziviliſation ſcheiden kann

Jm Schützengraben.
Ziviliſter? Was bedeutet das? Bringt Jhr den Frieden

Dann ſeid willkommen! Bei den meiſten ſprechen's die Augen,
bet einigen der Mund. Und wir? O, wenn wir das könnten!
Wenn wir ſo allmächtig wären! Wir Ziviliſten ſind ſo ohnmächtig
dem Kriegsungeheuer gegenüber wie ihr Soldaten. Wir müſſen
ebenſo ſtillhalten wie ihr, bis der Drachen ſeinen Blutdurſt F.

8ſtillt hat. Bis auch die andern jenfeits der Grenzen erklären:
iſt genug!

Wie kunſtvoll hat die Menſchenhand und das Menſchenbirn
hier gewaltet! Der Spaten und die Schippe waren die Helfer.
Einem Labyrinth gleicht das Grabenſyſtem an der einen Stelle.
An der andern iſt es einfacher. Jn immer andrer Ausführung
iſt gebaut worden den Verhältniſſen des Bodens, der Lage, des
Waldes, der ſumpfigen Wieſen, der Waſſergräben und Flüſſe an
gepaßt. Jeder Mann iſt zum Erdarbeiter, zum Zimmermann und
Tiſchler geworden. Und Bauleiter ſind auch überall. Unterſtände
und andre Bauten werden täglich ausgebeſſert und neu aufge-
führt. „Täglich“ ſtimmt allerdings nicht ganz „nächtlich“ iſt
wohl richtiger. Denn meiſtens kann nur nachts gearbeitet werden,
weil der Feind das Bauen nicht merken darf. Trotz der „Ruühe“
würde er ſtörende Feuergrüße ſenden.

Die Wohnräume der Höhlenbewohner, wie man unſre Sol
daten hier nennen kann, zeugen von Geſchmack und Kunſtiſinn.
Jeder verſucht, durch äußere und innere Ausſchmückung dem
Aufenthalt in der zweiten Heimat ſein Rohes und Kaltes und
Kahles zu nehmen. Die weiße Birke hat fich überall in den Dienſt
der guten Sache geſtellt. Was iſt nicht alles aus ihr geſchnitzt
und gezimmert worden?! Wie anheimelnd ſieht manches von
außen aus! Und wie manches erinnert innen an die ferne Hei-
mat, an die wirkliche Heimat, da die Lieben wohnen die Frau
und die Kinder, die Eltern und Geſchwiſter und die andern alle,
an denen das Herz hängt!

Von kunſtvoll angelegten und verdeckten Vorſtellungen,
Kampfunterſtänden, Flankendeckungen uſw. darf die Feder keine
Beſchreibung geben. Der Laie iſt erſtaunt über ſo wechſelvolle
Ausführungen. Wenn all die Arbeit, die Organiſation, die dech
niſche Leiſtung für Friedenswerke daheim hätte angewendet wer
den können welche Kulturwerke und -werte wären damit ge
ſchaffen worden! Von den Beobachtungseinrichtungen auf Bäu

men und in Gräben, den Alarmeinrichtungen und anderm kann
ebenfalls nur erwähnend geſprochen werden.

So viel vom Schüßengraben wenn Ruhe herrſcht. Wenn
der Kampf tobt, fieht er anders aus. Das fühlt man, das ſagen
uns die Umgebung, die Luft und wenn man will auch die
Kämpfer im Graben. Die Kämpfer, denen die Heimat ſo viel
verdankt.

Das Schloß am See.
Trotz Sumpf und Sand und undurchdringlichem Wahde gibt

es Flecken, die landſchaftliche Schönheit und Reize in Fülle bieten.
An ſolchen Stellen hat der polniſche Adel ſich feſtgeſetzt. Hier hat

n den ſchönen Räumen des Schloſſes arbeitet und lebt jetzt

der ſionsſtab mit ſeinem A 4 ein e reUnterkommen gefünden. Der herrlichen See
in dem die Sonne ſich ſpiegelt und das t, läßt
die Gedanken abſchweifen von der Kriegsarbeit auf die Schönheit

der weiten Welt.
Bei den Mannſchaften.

Welche Stimmung die Mannſchaften beſeelt, wie eure An
gehörigen, eure Freunde, eure Klaſſengenoſſen da draußen denkenund reden, wollt ihr wiſſen? Das Eiltempo der Reiſe hat leider

nicht viel Gelegenheit gegeben, dieſe Stimmung zu erforſchen. Die
militäriſche Sprache kennt nicht viele Worte. Jnsbeſondere in
Gegenwart von Vorgeſetzten iſt der deutſche Soldat kurz und bün
dig, faſt verſchloſſen. Daß einige der Teilnehmer der Reiſegeſell
ſchaft ihrem Bedürfnis, Gelegenheit zu ungezwungenen Geſprächen
mit den Mannſchaften zu ſuchen und zu finden. Rechnung getragen
haben, wird man verſtehen. Von ſolchen Geſprächen einige Auf
zeichnungen. Grundſtimmung überall: Frieden! Selbſtvorſtänd

lich! Frieden wolken ſie, Frieden, nichts andres. Mancher hat
freilich angefügt: Nicht um jeden Preis. Draufgänger, die aus
Luſt am Kriege noch recht lange ihr jetziges Leben führen möchten,
die gibt es nicht. Kriegsbegeiſterung iſt nirgends zu finden. Die
Sehnſucht nach dem Frieden, nach der Heimat iſt rieſengroß und
allgemein. Auch die Offiziere teilen ſie. Aber man weiß, daß
zum Friedenſchließen zwei gehören, und daß der Partner noch
nicht will.

Die Verpflegung? Knapp iſt ſie geworden! Brot vor allem
fehlt! Den ganzen Tag im Freien, in Bewegung, bei der Arbeit,
auf dem Marſche, im ſonſtigen Dienſte, da braucht der Körper
Brot mehr Brot. Jhr zu Hauſe habt allerdings noch weniger,
eure Ration iſt noch kleiner. Jhr haltet aus, müſſen wir's wohl
auch. Es iſt nicht mehr da das ſieht jeder ein und hofft auf
die neue Ernte und den Frieden. Recht ungehalten und mit deut

licher Derbheit ſpricht die draftiſche Sprache des Feldgrauen von
Leuten, die noch mehr als genug zu eſſen haben, von Bauern und

Wucherern, die im Kriege reich werden. Warum dieſe nicht
herausgeſchickt würden an die Front, fragt ein Mann mit grau.
meliertem Bart und Haar. Vom Brote kommt das Geſpräch
auf das Mittageſſen. Manche ſind damit zufrieden. An andern
Stellen wird geklagt. Es iſt doch reichlich? Das ſchon, doch zu
dünn, lautet die Antwort. Der Gehalt macht's, ſagt ein Gewitzier.
Die Suppe iſt wohl ſchmackhaft freilich nicht immer aber
ſie hält nicht vor. Die Köche verſtehen ihre Sache. Sauber find
ſie und die Küchen ebenfalls. Hierauf wird überall großer Wert
gelegt.

Wie die Wohnungen ſind? Nicht überall gleich natürlich.
Jn den Gräben vielfach eng und dunkel und feucht aber wir
find an der Front, ſagt ein Befragter. Das läßt ſich nicht ändern.
Und im Himmelbett haben wir auch in der Heimat nicht geſchlafen.

An einer Stelle beklagen ſich die Leute, daß ihr Wohnunterſtand
nach jedem Regen einem Brauſebad gleiche. Jn den rückwärtigen
Stellungen, in den Waldlagern ſind hübſche Wohnräume anzu
treffen, leichte ten, die gute Unterkunft geben.

Und die Nicht alle Vorgefetzten ſehen in dem
gemeinen Mann den ebenbürtigen Menſchen. Den Menſchen mit
menſchlichen Gefühlen und menſchlichen Schwächen, mit menſch-
lichem Ehrgefühl und Stolz. Sie ſind erzogen in einem Geiſte Tod erlitten.
der Diſziplin, der nur Gehorſam, Unterordnung kennt und keinen tern. Sorgt, daß

nnſchaften und Vorgeſetzten genau zu kennen und auch den

zmus, dem er drei Kriegsjahre gedient hat. Seine Logik
finden wir beſtätigt. Jn den Schützengräben iſt der Ton liebe-
voller, der Verkehr und die Sprache wärmer als weiter hinten.
Ueber ſchlechte Behandlung hat keiner geklagt, über Anſtrengung
aber und teilweiſe Rückſichtsloſigkeit mancher.

Die Diſziplin ſteckt dem Soldaten tief in den Gliedern. Das
fieht man überall. Der 48jährige Landſturmmann grüßt reſpekt
voll den jährigen Leutnant, der ſein Sohn'ſein könnte. Er ſteht
ſtramm vor ihm, wenn dieſer mit ihm ſpricht. Ex ſchnellt auf von
der Pritſche in eckgt Unterſtand, wenn der junge Mann, der

O hereinkommt. Er bleibt in ſtrammer
in ſeiner Nähe verweilt. Alse a verlege

n dabei und bekommt beim Anſprechen
Antworten, manchmal auch gar keine.In der n alt dasſelbe Bild. Abgeſehen von den Bett

lägerigen, ſchnellt alles einpor und ſteht unbeweglich neben dem
Bette. Das ſieht nicht ſo aus, als wenn ebenbürtige, gleichberech
tigte Menſchen miteinander reden. Der deutſche Soldat iſt oft ein
ſehr gebildeter Mann mit Selbſtbewußtſein und Menſchenwürde.
Auf den Laien macht deshalb die obige Aeußerung der Diſgiplin

einen peinlichen Eindruck.

An Gräbern und Friedhöfen.
„Allzufrüh und fern von Heimat mußten ſie ihn hier be

graben, während noch die J ſeine Stirn ſtolz umgaben.“
Wie viele ſind's, die in Rußlands Erde gebettet wurden! Wie
oft zeigt ein Kreuz am Wegesrand, am Wald, auf dem Felde die
Stelle an, wo die Mutter Erde die Söhne des Volkes in ihren
Schoß aufgenonrmen hat. Sie kennt beine Feinde, die gute Mut

ter, ſie kennt nur Menſchen. Sie nimmt ſie alle auf mit gleicher
Liebe und deckt ſie zu mit gleicher Liebe, daß der Lärm des Tages
und der Streit der Lebenden ſie nicht ſtöre in ihrer Ruhe. Die
Mutter Erde liebt die Völker alle, die auf ihr wohnen, ſie nährt
und kleidet ſie in gleicher Weiſe. DieVölker ſelber aber haſſen ſich.
Sie jagen Phantomen nach. Sie gehorchen dem eiſernew Zwang
und führen vernunftwidxige Kriege. Sie ſinken ins Grab und
ruhen aus neben den andern, den Feinden.

überall. Der folgende Name ſagt den tuauernden Lieben, daß
hier der Jhre ruht. Nicht alle Kreuze weiſen Namen auf. So
mancher Gefallene mußte, von niemand gekannt, ei wer
den. Als Namenloſer ſchläft er den ewigen Schlaf.
lebt auch er fort im Gedenken der Seinen. Gerade er, der als
„vermißt“ gemeldet, lebt fort, weil manches bebende Herz bange
Hoffnung auf ſeine Wiederkehr hegt Hoffnung, die begraben
liegt.

Der Helm des begrabenen Kriegers iſt hier und da auf
dem Kreuze zu ſehen. Liebevolle Pflege laſſen die Gräber
meiſtens erkennen. Umzäunt von weißen Birkenſtämmen, ge
ſchmückt mit Blumen, bieten ſie dem Beſchauer ein freundliches
Bild. Ein Bild der Ruhe und des Friedens Die da umer der
Erde liegen, haben Ruhe und Frieden. Sie ſind erlöſt von den
ualen und Leiden der Menſchheit. Die Lebenden aber müſſen
weiter ſtreiten und leiden, bis der Frieden gekommen und damit
die Grlöſung. Vielleicht deckt manchen von ihnen bis dahin auch
ſchon der grüne Raſen Wer weiß?

Die Gräber der toten Ruſſen ſind erkenntlich an dem ſchrä
gen Kreuz. Auch ſie werden gepflegt von liebender Hand.

Die Soldaten Friedhöfe an Stellen, wo heiß gekämpft,
Maſſen gefallen ſind, oder in den Lagern und Etappen, wo
Verletzten und Erkrankten geſtorben, ſind gärtneriſche Schmud

anlagen. u Cirer e den Hügeln. Wir ent
weihen die heiligen Stätten nicht du r men de Tee
Still und andachtsvoll ſtehen wir da wärrhen M n den raſer e wen ehe wofür wir den

für unſe Fun r ſt rein frei hres Vaterland hat

Was der Krieg bringt.
Jn wilder Flucht.

Das italieniſche Heer befindet ſich in ungeordnetem
Rückzug. Ein halbamtlicher Bericht darüber folgende
Einzelheiten: „Das geſchlagene italieniſche Jſonzoheer wälzt
ſich in wilder Flucht auf allen Straßen dem Sumpfge-
biet des Tagliamento zu. Der Rückzug wird er-
ſchwert durch den Strom der flüchtigen Zivil-
bevölkernung, die in vollem Entſetzen weſtwärts zieht

und mit Hab und Gut die durch den Gewitterregen auf
geweichten Sraßen bedeckt. Bereits drängt ſich an
den wenigen Uebergängen über den veräſtelten Fluß der
Strom flüchtiger Heeresteile und Landeseinwohner zu
ſammen.Die wichtige Stadt Udine, der bisherige Zentral
punkt der italieniſchen Heeresleitnug, und der Verſorgung
der Jſönzoarmee, liegt ſchon weit im Rücken der ſiegreich
und ungeſtüm vordringenden Verbündeten.

den Oberlauf des Tagliamento, von unſern Diviſionen ver

Die italieniſche Preſſe ſucht weiterhin dem Volk die gekrönt
Kataſtrophe zu verheimlichen und ſpricht von kleinen Vor
teilen der Verbündeten, die in keiner Weiſe die ſtarke ita
li Verteidi erſchüttert hätten.“

Wiener eralſtabsbericht vom Dienstag ergänzt
die deutſchen Meldungen vom gleichen Tage:„Die durch die zwölfte Jſerze ſchlag geſchaffene Lage

wirkt bis in die Gebirge am oberſten Tagliamento
zurück, wo die Kärntner Armee des Generaloberſten Frei
herrn von Krobatin, jeden Widerſtand überwindend, auf
venetianiſchem Boden raſch ſüd- und weſtwärts
Raum gewinnt.

Die Streitkräfte des Generals der Jnfanterie Alfred
Kraus haben ſchon am 28. mittags die erſte Breſche in das

Lager von Gemonaweitauslaufende befeſtigte geſchlagen,indem ſich das tapfere unterſteieriſche Schützen- Regiment
Auch an der Kärntner Tr In t et der Zrina dem Nr. 28 durch Handſtreich des Panzerwerks auf dem Monte

konzentriſchen Druck nach und weicht in der

Das entſcheidende Vorgehen der verbündeten Truppen
des Generals von Below iſt durch den Gewinn von Udine

Weiter ſüdlich wälzen ſich, noch noch getrennt durch unſte
im Küſtenland verfolgenden Armeen, die regelloſen
Maſſen des geſchlagenen Feindes gegen den hochgehenden

untern. zurück.Die Ränme hinter den Fronten der Verbündeten er

halten durch lange Gefaungenenzüge und durch
die Kriegsbeute vielfach das Anſehen eines italieniſchen

Der Ernſt der Lage wird jetzt in der alliierten Preſfe

ſehr nachdrücklich betont. Beſonders die engliſchen Blätter
ſind wieder weit offenherziger als die franzöſiſchen, die noch
jedesmal verſucht haben, das Volk irre zu führen. Die
„Times“ in London bekennt, daß ſie die Behauptung der
deutſchen Heeresleitung, die ganze italieniſche Front ſei zu
h Glauben ſchenke. „Wenn die ganze Front
zuſammenſtürzt, iſt es ſehr ſchwierig, ſie gegenüber

t Richtung auf Lanza bemächtigte

97 m

der ſcharfen Verfolgung wiederaufzurichten. Falls

Des Kreuges kurge Jnſchriſt beginnt ſo

aber

viel
ame
wer



t der
Die

er die
aben,

r uns
ichert,
h den
Logik
liebe
inten.
gung

Das
eſpekt

r ſteht
1f von

n, der
mmer

Als
rechen

keine.

Bett
n dem

herech

oft ein
würde.

ſsiplin

Cadorna 700 Geſchütze verloren habe, bedarf er in erſterLinie Artillerie Eine andre ſehr erk San iſ
daß die Linie in den Kärntiſchen Alpen bis zum
Llöckenpaß ſchwankt. Die ganze Bergfront in Kärnten und
Cadore iſt zweifelsohne in Gefahr. Die Alliierten befinden
ſich einer gefährlichen Lage gegenüber, von der wir
vielleicht erſt den Anfang ſehen.“

Es wird beſonders dem Gas angriff die Schuld an
dem Verſagen der Jtaliener zugeſchrieben. Denn die Jta-
liener ſeien dieſe Gasangriffe noch nicht gewöhnt. Die fol
gende äußerſt heftige Beſchießung durch nene Batte-
rien jedes Kalibers, deren Anweſenheit dort völlig unbe
kannt war, brach, wie der Korreſpondent des „Daily Tele
r meldet, den Widerſtand und bahnte dem Vormarſch
en Weg.

Jnzwiſchen wird den Jtalienern Hilfe verſpro-
chen. Ein franzöſiſcher Miniſterrat unter dem Vorſitz
Poiücarés beſchloß, Jtalien jede Unterſtützung zu geben,
die die Lage verlangen ſollte. Reuter meldet aus London
das gleiche. Jedoch iſt mit Verſprechungen zunächſt nichts
getan. Das Gelände iſt dem Rückzug der Italiener ſo
wenig günſtig, wie nur möglich. Und der hochgeſchwollene,
vielfach in parallel laufende Flußarme ſich teilende Tagli-
amento iſt durchaus geeignet, die Flucht zur Kataſtrophe
werden zu laſſen.

x

Das neue italieniſche Kabinett.
Das Miniſterium iſt folgendermaßen gebildet worden

Vorſitz und Jnneres: Orlando; äußere Angelegenheiten
Sonnino; Kolonien: Coloſimo; Juſtiz: Sacchi; Finan
zen Meda; Schatz: Nitti; Krieg: General Alfieri; Ma
rine: Admiral Delbeno Waffen und Munition GeneralDall Olio; militäriſche Wohlfahrtspflege und Kriegspenſion:

Biſſolati; Unterricht: Berenini; öffentliche Arbeiten:
Dari; Ackerbau: Miliani; Jnduſtrig Handel und Arbeit:
Ciuffeli: Poſt und Telegraphen: Fera; Transporte: Bianchi.
Die Miniſter leiſteten dem König den Eid. Das neue
Kabinett unteyſcheidet ſich von dem vorhergehenden dadurch,
daß zu ſeinem Leiter ein in Kriegsfragen gemäßigterer Poli
tiker, der bisherige Miniſter des Jnnern, Orlando, er-
koren worden iſt. Auch inſofern kommt die gemäßigtere
Richtung zum Ausdruck, als der Exminiſter Nitti, ein
Anhänger des friedens freundlichen Giolitti, in das Kabinett
aufgenommen wurde.

Anderſeits iſt Sonnino, der Miniſter des Aeußern,
der Anhänger des Krieges „bis zum ſiegreichen Ende“ iſt,im Amte geblieben, und auch Biſſ olati, der kürzlich in

der Kammer den Sozialiſten, ſeinen ehemaligen Genoſſen,
zurief, daß er ſie alleſamt zuſammenſchießen laſſen würde,
wenn das Jntereſſe des Vaterlandes es erfordere, gehört
dem Kabinett weiter an. Der bisherige MiniſterpräſidentBoſelli iſt ausgeſchieden, obwohl es utſprungich hieß, daß

er als Miniſter irgendeines orts auch in das neue
Kabinett aufgenommen würde.

Wie die Ereigniſſe an der italieniſchen Front auf die
neue Regierung wirken werden, wird ſich bald zeigen, denn
binnen kurzem wird ſie ſich der Kammer mit ihrem Pro-
gramm vorſtellen müſſen.

S

Die Kanzlerfrage.
Zu einer Löſung der Frage iſt es auch am Mittwoch nicht ge

kommen, die Parteien haben noch immer erwogen, verhandelt und
kombiniert. Der „Magdeburgiſchen Zeitung“ wird heute hierüber aus

Berlin berichtet: 4Die Verhandlungen der Parteiführer mit dem Grafen
Hertling und dem Staatsſekretär v. Kühlmann ſowie' die
interfraktionellen Beſprechungen von heute nachmittag haben eine
Kombination in den Vordergrund geſchoben, die wohl dem Kaiſer zur
Entſcheidung vorgelegt werden dürfte. Danach würde Graf Hertling

Reichskanzler und preußiſcher Miniſterpräſident
werden. Da er aber nicht Preuße iſt und die Durchführung der
preußiſchen Landtagsreform jetzt im Brennpunkte des Intereſſes ſteht,
dürfte ein preußiſcher Parlamentarier und zwar ſpricht man von
dem nationalliberalen Führer Dr. Frkedberg
Vizepräſident des preußiſchen Staatsminiſteriums werden. Der
Vizekanzler Dr. Helfferich würde ſeinen Poſten verlaſſen
und die Vizekanzlerſchaft ohne Reſſort würde wieder beſeitigt werden,
falls ſich nicht der Fortſchrittsführer v. Payer, der ſich bisher ſtets
dagegen geſträubt hat, doch bereit finden laſſ. n ſollte, ſie zu übernehmen.

Ferner wird angenommen, daß ein Fortſchrittler, wahrſcheinlich Dr.
Dove, preußiſcher Handelsminiſter werden würde.

Jm übrigen ſoll auch in vielen ſachlichen Fragen, darunter der
elſaßlothringiſchen Frage, eine Einigung zwiſchen dem Standpunkte des
Grafen Hertling und dem der Mehrheitsparteien feſtgeſtellt worden ſein.

2

Notizen.
Petersburg vor der Hungersnot. Der Bürgermeiſter von

Petersburg ließ einen Aufruf an die Bevölkerung anſchlagen,
in dem er erklärt, daß die Provinzen, die Mehl erzeugen, Petersburg
nicht mehr beliefern wollen, das hierdurch ernſtlich mit
Hunersnot bedroht ſei.

Einwohner auf Ruhe zu bewahren, denn Ruheſtörungen, die den
Transportdienſt noch mehr zerrütteten, könnten dieſe Hungersnot
zu einer unmittelbaren machen. Angeſichts der andauernden
Gerüchte, daß die Maximaliſten eine bewaffnete Erhebung vorbereiten
hat der Militärgouverneur von Petersburg, um die öffentliche Ordnung
aufrecht zu erhalten, alle Verſammlungen, Umzüge und Kundgebungen
unterſagt und fordert die Soldaten der Garniſon Petersburg auf, nicht
in die Falle der Provokateure zu gehen, ſondern ruhig zu bleiben.

Keine Kriegszielerörterung.
Das Unterhaus wurde am Montag durch die

Gleichzeitig fordert der Bürgermeiſter die

Nach dem
„Nienwe Rotterdamſchen Courant“ berichtet n

itteilung
Bonnar Laws überraſcht, daß die bevorſtehende Entente

Die Waffen geſtreckt!
Wie das Große Hauptquartier heute meldet,

haben in der friauliſchen Ebene ſcharf öſtlich des
untern Tagliamento 60000 Jtaliener mit
mehreren hundert Geſchützen die Waffen geſtreckt.
Damit iſt die Gefangenenzahl auf über 180000
Mann und die der erbenteten Geſchütze auf
über 1500 geſtiegen.

Neue Flandernſchlacht.
W. T. B. Großes Hauptquartier, den 31. Oktober 1917.

(Amtlich.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Jn der Mitte der flandriſchen Schlachtfront

ſpielten ſich geſtern er bitterte Kämpfe ab.
Dem morgens über die ganze Front vom Houthoulſter

Walde bis zum Kanal Comines--Ypern ausgedehnten
Trommelfener folgten tageüber ſtarke engliſche
Angriffe zwiſchen den von Roulers über Langemarck
und Zonnebeke nach Ypern führenden Bahnen.

ie Wucht des feindlichen Stoßes richtete ſich gegen
den Ort Pasſchendaele, der vorübergehend verloren

ing. Jm ungeſtümen Augriff ſturmbewährter Regimenter
ünter zuſammengefaßter Artilleriewirkung wurde das Dorf
enommen und gegen ſpäter neu einſetzende Angriffe der
r in zähen bis zur Dunkelheit währenden Kämpfen

voll gehalten.
uſre ſeitlich des Dorfes kämpfende Jnfanterie und

die kampferprobten Maſchinengewehrſcharſfſchützen ſchlugen die
ſich im Laufe des We mehrfach wiederholenden feindlichen
Angriffe in unerſchütterlichem Ausharren in dem durch
wühlten und verſchlammten Trichterfelde er-
folgreich zurück und nahmen zeitweilig verlorenen Voden in
kraftvollen Gegenſtößen dem Feinde wieder ab.

Neben den Hanptangriffen nordöſtlich von n ſuchten
die Engländer auch beiderſeits der Straße MeninYpern
auf Ghelnvelt vorzudringen. 5 unſerm gut liegenden
Artilleriefener kamen nur ſchwache Teile des ners zum
Vorgehen ſie wurden durch die Jnfanterie und Maſchinen

f e beteiligten Truppen der
gewehre zurückgetrieben.

Die am geſtrigen Ka
4. Armee haben in vortrefflichem Zuſammenwirken aller
Waffen einen neuen Erfolg errungen.

Die Engländer haben, ohne Vorteile zu gewinnen, er
neut ſchwere blutige Verluſte davongetragen.

konferenz ſich ausſchließlich mit der Kriegführung und 2
Dies ſteht im Widerſpru
nicht mit den Kriegszielen beſchäftigen wird.5 zu der letzte Woche durch Lloyd

George abgegebenen Erklärung, daß die Konferenz ſowohl
militäriſch als auch politiſch ſein würde. Das Blatt ſchreibt
weiter: „Die Alliierten ſollten unverweilt die Bedingungen

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Am Oiſe-Aisne-Kanal und an der tdes Chemin des Dames verſtärkte ſich der Artilleriekampf
geſtern erheblich die frarzpſſce Jnfanterie blieb untätig.
Auf dem Oſt ufer der gaas hielt unſer Vernichfeſtſtellen, unter denen ſie zum Frieden bereit wären, und griffedie Grundſätze, die ſie bei der Neuordnung der Welt ange ber Walde ſich vorbereitende An

zu e W Jm e ſcgen an en Auf demt zu entziehen, wäre freve u er enSetteguntde en e ehe öſtlichen KriegsſchauplatzKrieg efrage irgendwelche niſſe kompliziert und an der g
r iſt, h man vorher 2 mazedoniſchen Fronindigung unter r e ar je Lage unveränderthielt. g Bisher waren die Kriegeziele der Entente meiſt t v
theoretiſcher Natur, ſie gingen nicht von der tatſächlichen
Lage aue, ſoudern von der Annahme eines vollſtändigen

jetzt anſcheinend beiSieges über die Mittelmächte. Wenn
verſchiedenen Alliierten das Vedürfnis entſteht, die Friedens
ziele zu revidieren, ſo kann dies natürlich nur im Sinneder Anpaſſung an die wirkliche Kriegslage
geſchehen.

Jtalieniſche Front.
Die Bewegungen der aus den Kärntner Bergen vor

dringenden Truppen der 14. und der Jſonzo-Armeennehmen den von der Führung beabſichtigten Verianf.

Der Erſte Gener iſterLudendorff.
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Jtalien vor dem Bürgerkrieg
Durch die italieniſche Niederlage, die immer weitere

Kreiſe zieht, gewinnt eine Rede ganz beſondere Bedeutung,
die am letzten Freitag das Vorſtandsmitglied der italieni
ſchen Sozialdemokratie Turat( in der Kammer gehalten
bat. Sie war eine Antwort einerſeits auf die Bemerkung
Nittis, daß unter allen Umſtänden ein Bürgerkriegvermiede n werden müſſe, anderſeits auf die langatmi-
gen Darlegungen Sonninos, welche ſowohl die Friedens-
liebe der Entente- Regierungen wie ihren unbedingten Willen
zur Fortſetzung des Krieges im Einerſeits- Anderſeits-Stil
darle gten. Turati erwiderte, die Freiheit, deren Hüter
Zenfur, Militärgericht und Belagerungszuſtand in 20 Pro-
vinzen ſei, ſei ſehr geeignet, Bürgerkriege zu entfeſſeln.
von Nitti für techniſch unmöglich erklärte Revolution könne
ſehr wohl eines Tages „ſpontan gewollt“ ausbrechen: Nichtals eine durch Auſwiegelung herbeigeführte Einpörung,
ſondern unwiderſtehlich aus dem Volke hervorbre-
chend, weil durch die Fortführung des Krieges und ſeine
traurigen Folgen hervorgerufen.

„Macht nur ſo weiter, Jhr Herren,“ rief Turati der
Kammermehrheit zu, „aber ſeht Euch vor, daß nicht der Krieg,
den Jhr bis zur Erſchöpfung führen wollt, ſtatt deſſen ein tragi-
ſches Ende nimmt. Ein Ende durch innern Krieg, durch
kleine Revolten, durch Arheierftret durch ſchwerern Aufruhr,
als die Geſchichte bisher kannte. Wir ziktern davor in unſrerScel le, aber unſer Gewiſſen iſt h

Die italieniſche Regierung hat unmittelbar vor der

jetzigen Offenſive ein Dekret erlaſſen, dasjede Handlungunter Strafe ſtellt, welche die Widerſtandskraft des Landes,

auch die moraliſche, unter Umſtänden ſchwächen könnte.
Jert ergießen ſich die Flüchtlingsſtröme aus Venetien über

e

Die

von Metz erklärte,

Wahrheit nicht

das ganze Land und voerbreiten die Kunde vom endgültigen

H. Elkan
Halle, Leipziger Strube 8)

Samt und Plüse
in glatt und gemustert, S.75 bis 20 Mark

Kleider- und Kostümstoffe
in Wolle, Seide und Balbseidein wöielen prei

Amtliche Bekanntmachungen

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgefchäften, welche Kunden
liſten n eingereicht haben, werden aufgefordert die Teigwaren (Nudeln)
vei dem Fabrikanten Keil, Vernhardvſtraße 209, abzuholen.

Die Abgabe erfolgt an die Kleinhändler mit den BuchſtabenA bis F am Donnerstag den 1. November, G bis K am
Freitag den 2. November, L bis R am Montag den 5. No
vember und S bis Z am Dienstag den G. November 1917.

Die Kleinhändler ſind verpflichtet, in der Teigwarenverte: lungsſelle, Teigwarenfabrit ant Keil, Bernharduyſtraße 20, bei der jedes-

maligen Abgabe den Beſtand an Waren und die Anzahl der vonihnen mit Teigwaren zu verſorgenden Perfonen anzugeben.

Halle, den 31. Oktober 1917. Der Magiſtrat.
Steuerzahlung betreffend.

Die für das Viertetj Oktober Dezember d. J. fällig wer-
denden Ein kommen pp. Steuern ſind ſpäteſtens bis zum 15. No-
vomber d. J. zu zahlen.

Um übermäßigen Andrang und längeres Warten möglichſtzu vermeiden, empfeh len wir im igenten Jntereſſe der Steuer

zatzler die gen nachſtehenden Seraßensin-re tlur

am 1. Revember: Wärterbaus Bahne Weißenfels auuiburg und Varter aus ab uſtrece
cise nfels Bei Bergſtraße, An der Beude, Bei Beupitz,Seudi tzſtraße, Beuditzvorſtadt, Bismarckſtr zwe, derte

Am Blü mer, Drauhause aſſe, Brunnengaſſe. Marienſtraßer zrkt, Am Markt, Nark: gajjſe und P dart: werbenerſtraße;
am 2. November Große und Kleine Burgſtraße, Dammſtraße,

Große und Kleine Deichſtrase, Feldſträße, Feldweg an der
Merfeburger Sotraße, Fiſchgaſſe, Am Forſtbaus, Francçois-
frraße, Merſeburger Straße, Moltkeſtraße, Mühlberg, Mühl-

n und d Mi üllnerſtraße
am Nevember: Friede nſtraß Friedrichsplatz, Friedrichſtraße,Frieſenſtraße, Georgen perg, Grorgenbergkraße, Goetheſtvaße,

und

7ue Jnnehalzur P t der

n fſtra aßze,S 4lrudtſtraße

tut doifGötzoStrase, Zimmerſtraße (frühere Grüne Gafſe),
Krumme Gaff GuſtavAdolf-Straße, Naumburger Struße,
Neue Straße, Neumarkt und itolatſt raße;

Herderſt traße,
Him melbettel C

zrniſchſtraße,
He uw vegam 5. Rom Gut r aße.rma innsgarte n

Hi irſen nann zpi ad Hir femarnſtr caßze, Ho Seſtraß e, Holländer-
W aße, Nor dſtratze. Novalisſtraße, Delsenſt traße, An der
e ffermühle, An derr Pforte, Kromenade, Promenadengaſfe.
Roo onſtrate, Saalſtraße un Schießhau- ſtraße;

am 6. November Hoſ pitalſtra Jabnſtraße, Jüdenſtr be G. eund Kleine K alandtr ca. An Kämm ereihölshen, dtc her rinnen
ſtraße, Schilleritraßße, An Schirnhügel, Am Schlachtvef,
Schlachthofftraße, An der Scehleuſe, Schloßgaſſe, Schulſtruße
und Sch ützenſtra Ze;

Km 7. November: An der Kirche, Kirchgaſſe, Klingenplatz, Am
Kloſter, Kloſteritraße, Körnerſtraße, Am Kruge, Jm Kruge,
Selauerſtraße, Seydlitzſtraße, Soldatenweg, Sportpla, Am
Stadtgarien, Starckeſche Privatſtraße, Storkauerſtraße,
Straße A-N, An den Stufen und Togewerbenerſtraße;

am 8. November: Kubaſtraße, Am Kugelberg, Loadegaſtſtraße,Langendorfer Straße, Töpferdamm, Ah andſtraße, Walther-
ſtraße, Weg nach Burgwerben, Weg nach der Marienmühle
und Weinbergſtraß;

am 9. November: Leipziger Straße, Abe Leipziger t 2
pold- FellSrake. Leſſingſtraße, L utherſtraßze, Wielandſtraße,

enimmer Ber c9 iter St traße un d
auch durch Lie PSiſt vorisfrei an84

C

Damenblusen, v

weiterem 5 verttze swalul

Fehlſchlag des italieniſchen Eroberungskriegs. Wird die

Niederlage jene „ſpontan gewollte“ Rebolution hervorrufen
vör der Turati gewarnt hat?

Wahlrecht und Friede.
Die Londoner „Daily News“ vom 3. Oktober beſchäf-

tigt ſich in einem längeren Auffatz mit der Haltung der
deutſchen Sozialiſten zur Demokratie. Die Ueberſchrift des
Aufſatzes iſt merkwürdig. Sie lautet: Der deutſche
Sozialismus als ein Hilfsmittel zum Frie-
den. Da aber der Jnhalt des Aufſatzes nicht vom Frieden,
ſondern von der Demokratie handelt, ſo darf man daraus
ſchließen, daß der Verfaſſer die Anſicht vertritt, ein Ein
treten des deutſchen Sozialismus für die Demokratiſierung
des Reiches werde zugleich den Frieddn fördern. Der Ver-
faſſer iſt Arnold Bennett, ein bekannter realiſtiſcherRomandichter Englands, der dem Sozialismus nahe ſteht.
Er knüpft an eine Unterredung an, die er mit George Weill

hatte, und in welcher der frühere ſozialiſtiſche Abgeordnete
die deutſche Arbeiterklaſſe habe keinen

Sinn für Demokratie; auch die unabhängigen Sozialiſten
mit Ausnahme Bernſteins zeigten kein Jntereſſe für

demokratiſche Probleme. Bennett iſt geneigt, ſich die An
ſichten Weills zu eigen zu machen, aber er iſt von deren

t vollſtändig überzeugt. Er ſagt:
Niemand iſt unfehlbar, und es iſt möglich, daß Weills An-

ſichten ver ven deutſchen Sozialismus voreingenommen ſind.
Es iſt ſogar möglich, daß ſeine Arguntente falſch ſeien. Es iſt
möglich, daß es dem deutſchen Sozialismus ernſt ſei mit ſeinem
Kappe für Reform und daß er die Kraft hat, ſeinen Kampf

ſei
Ke

erfolgreich zu führen Der Prüfſtein der innern Politit
Deutſchlands iſt das preußiſche Wahlrecht. Die preu

ßiſche Wahlrechtsvorlage muß bald erledgt werden. Die De
batten werden wahrſcheinlich in zwei Wochen beginnen. Wenn
die deutſchen Sozialiſten ein Wahlrecht erhalten, wie ſie es an
ſtreben, ſo werden ſie hierdurch zeigen, daß man mit ihnen re
nen darf. Werden ſie aber mit einer Scheinreform abgeſpeiſt,
ſo ſind ſie ein nicht ernſt zu nehmender Faktor. Wir werden
bald die Probe aufs Exempel haben.

Nach dieſen Auslaſſungen zu urteilen, wird der Sturz
Michaelis große Senſation in England hervorrufen. Ob
aber die Senſation über dies Ereignis ſich zu einem Frie-
densfaktor in England verwandeln wird, iſt eine Frage,
die man nicht kurzerhand mit „ja“ beantworten kann, denn
es iſt fraglich, ob die Kreiſe, die Arnold Bennett vertritt,
ithendwelchen Einfluß auf die engliſche Politik haben.

Die Alliierten
Die fransöſiſche Armeezeitung „Le Filon“ rät ihren Leſern:
Macht euch den Spaß und verlangt in i gen deinen Geſchäft

einen Karton Briefpapier.
„Drei Frauk der Karton mein Herr.“
Nehmt den Karton nicht, ſondern kommt. als Engländer

koſtümiert und fragt noch einmal nach dem Preiſe.
„Vier Frank der Karton, mein Herr.“
Erkundigt euch als Ruſſe nach demſelben Papier. Man

wird euch drei Finger in die Höhe halten und euch, wenn ihr mit
einem Fünffrankſchein zahlt, zwei kupferne Fünſcentimeſtücke
herausgeben.

Dann tretet als Am e rikaner auf. Legt zwanzig Frank
auf den Ladentiſch und ſeid ſicher, daß man euch nichts herausgibt.

Das Experiment iſt zwar koſtſpielig, aber ihr lernt daraus,
daß es manchmal auch, wenn auch nur ſelten, doch von Vortei
ſein kann, als Franzoſe zur Welt gekommen zu ſein.
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Stola und Kolliers in Astruchan, Samt
3 Mk. Kindergarnituren 3.50lüsch. Qualitäten, 6.75 A. bis 32 Mk. 4 TMecar ute Velourh

Herren-Ulster
Anzüge, Joppennoch in Furor alten

Qualitüten u und

u rnicht zu entrichtken. Auf dem Poſtabſchnitt iſt die es
Steuerzettel erſichtliche Nummer der Heberolle und die Zeit, für
die der eingefandte Betrag zu verrcechnen iſt, auzug ben.

Ebenſo können die Steuerbeträge durch die Reichsbarrk, den
Weißenfelſer Bankverein und ſonſtige Bankanſtalten überwieſen
werden. Von dieſen Ueberweiſungen ſind der Ztadtuenertaſe
unter der Angabe der Hebervllent ummer und der Zeit, für die die
überwieſenen Veträge verrechnet werden ſollen, beſondre Mit
deiluug zu machen.

Für die hieſige Stodtſteuerkaſſe iſt auch bei der KaiſerlichenPoſtſcheckamt tn De ipz i g unrer Nr. 9357 ein Poftſchegtonte er

öjtnet worden.
Die Jnhaber von Poſtſcheckkonten können die für ſie veran

lagen Steuerbeträge Staats-, Gemeindeſteuern pp.) durch Ueber
weiſung von ihrem Konto auf das Kento der Stadtſteuertaſſe
zahlen. Jnhaber von Poſtſcheckto. tten, die von dieſem Verfabren
Gebrauch mache wollen, werden erſucht, der hieſigen Staditfteuer-
kaſſe foigen de teilung zu überſenden:Jeh bin damit einverſtanden, daß die zu. Hebebuch Nr.

zu entrichtenden Sreuern jedesmal bei Saer durch Abſchrei
bung von meinem Poſtſcheckkonto Nr. berichligt werden.Dieſe Vtitteilung braucht nicht bei ſedenr Hebetecrmin wie

derholt zu werden, ſie wird vielmehr ſo lange als gültig angeſehen
werden, als von dem J ihaber des Poſtſchecktontos nicht dasGegenteil ausdrücklich erklärt wird. Vorausſesung iſt natürlich,
daß das Poſtſcheckkondo des von der Ueberweiſung Gebrauch
machenden Steuerzahlers ein Guthaben in der Höhe des zu zah

to, schwarz und farbig. 29, 36,urn ierte irate für Vamen und Madehen in allen Preislagen Ferner grosse Auswahl fertiger Damenkleidung in jeder Art und
Dreislago. wie Lostäme, Mäntol, Kleider, Golfjacken, Kostümröcke

vollene, Sam- Seidev- u. Sehleterstoft Wlusev, 11 bis 58 A.

Herren- und Rnaben-

Hüte und Mützen

Wundersechöne Pelzkragen, ver Fassons in schwarz und fardig in den Preislagen 28 Mk. bis 78 Ak. Dazu schöne passende
AMuften 8 85 z. bis 65 Alk.Däzu passende Muttfen 4.50 S. bis

t und Krimmer. aperts Ausfuhrungen, 5.85 Mk. bis 25 MAK.
Ak. bis 28 Mk. Schicke Damenhut-Iassops, Samt-, Filz-48.75, 58 Alk. Kleidsame,

Lino hervorragend schöne u. grosso Aus w: ahl haben wir in
p. Audehenkleider u. Müntel in allen Grössen grosse Vorräte

Mädchen-Mützen und
Kapotten

in den modernston Ausfäb-
rungen und allen Preislagen

Grosse La

vorteilhafte Preise

Thalia- Theater
Gaſtſpiel desStadt Theater perſ

Sonntag den 4. November,
nachmittags 8 UhrDer Raub der sabinerinnen

Schivank von Franz und Paul
Schönthanu.

Abends 7 ühr
342Heimat

Schauſpiel von Hermann Sudermann.

Stadt-Cheater
0

Freitag den 2. November
Anſang 7 Uhr Ende 10 Uh

gar und Zimmermann
Oper von Lortzing.

Spnnabend nachmittag: 348
ws lervorſtellun

Sonnabend abend Sinſenietorzert.

Fertige
Kleidung

Herren, J ünglinge
und Knaben.

Ulster
Paletots
Anzüge
Hosen

Westen
Noch günstige

lenden Steuerbetrags aufweiſt.Auch die übrigen Stenecxzabler, d ie e ſelbſt kein Poſtſcheckkonto
haben, können die veranlägten Steuerbet träge mittels Zahlkarte

an dem Poſtſchalter auf das Poſtſcheckkonto der Stadtſteuertaſſe
unter Angabe der auf dem Steuerzettel vermerkten Heverollen-
wummer einzahlen. Sie müßten jedoch dem Steuerberrag die
Gebühr von 5 Pfg. bis zu 25 Mark, bei höhern Beträgen 10 Pfg.
hinzurechnen und mit dein Steuerbe trag zuſammen einzahlen.

Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß der öffent-
liche Kaſſenverkehr auf die Zeit von vormit: ags 8 Uhr bis mittags
I Ut hr feſtge ſetzt wiEs liegt mit Rückſicht auf die berr rhende Knappheit des
kleinen We le im Jneereſſe der S euersabte er, die Steuer-
bet räge in bgesahtter Summe bei der Zahlung bereitzuhalten.

Der Magiſtrat.r 8 2e n e 5 7 20 9 e

Preise. 342Neu erſchienen:

De u In allen Grössen am
Lager.

Von R. E. Verow.
Mit Jlluſtrationen u. Porträts. &Smann

Zu beziehen durch die
Hoklieferant,T IIIHalle, Gr. Ulrichſtraße 27. Gr. Ulrichstrasse 49.

m

in ſhwarz und braun bei
Leipziger

Straße 87.

r

in großer Auswahl
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S 8 9 S v v SDei idtſieuertaffe cin e werden. Beſtellgeld t ee c

Donnerstag, 1. November, abends 8 e Ahr,
im Gewerkſchaftshaus, Harz 42/43

Mitglieder Verſammlung
Berichterſtattung vom Parteitag. Veſtrent Sonoßfe

2. Ausſprache.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein
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eilage zur Volksſtimme.
Halle, Donnerstag den T. Rovember 1917. 1. Jahrgang.

Halle und Saalkreis.
Halle 1. November 1917.

Weitere Einſchränkungen zur Kohlenerſparnis.
5UhrLadenſchluß. Knappyſte Kohlenlieferung.

Der Magiſtrat hat eine am 4. November (Montag) in Kraft
tretende Verordnung erlaſſen, die von größter Bedeutung für das
öffentliche und private Leben iſt.

Offene Verkaufsſtellen dürfen an. den Werktagen nur noch
während der Zeit von 86 Uhr vormittags bis 5 Uhr nach-
mittags für den Verkauf geöffnet ſein. Geſchäfte, die ſchon
vor dem 1. Oktober 1917 den Handel mit Lebensmitteln
vorwiegend betrieben haben, dürfen für den Verkauf vis 6 Uhr
nachmittags geöffnet ſein. An Sonn- und Feſttagen
bleiben die offenen Verkaufsſtellen geſchloſſen mit Ausnahme
der Lebensmittelgeſchäfte; dieſe dürfen in den durch die Polizei
verordnungen für Halle feſtgeſetzten Stunden für den Verkauf
geöffnet ſein.

Die Beleuchtung der Schaufenſter iſt unter-
ſagt.

Alle Verbraucher von Kohlen (Behörden, öffentliche und pri-
vate Anſtalten, Handels und Gewerbebetriebe, Privatperſonen)
ſind gehalten, mit der auf ſie entfallenden Kohlenmenge aus
zu kommen. Mehrverbrauch iſt verboten. Die Verbrauchs-
menge richtet ſich nach der Zuweiſung von Kohle an die Stadt
Halle darrch den Reichskommiſſar.. Jn demſelben Maße, als dieſe
Zuweiſung hinter dem für den Hausbrand der Stadt Hallz feſt
geſetzten Bedarf zurückbleibt, wird die den einzelne Ver
vrauchern zugewieſene Menge gegen ihre Bedarfsanmel-
dung zurückbleiben. Es iſt dem Ermeſſen der einzelnen Ver
braucher überlaſſen, auf welche Art ſie mit den geringeren Men
gen auskommen wolken. Geringere Erwärmung der Räume,
Abſchließung eingelner Räume, Zuſammenlegung von Arbeit s-
ſtätten, Verkürzung oder Zuſammenziehung der Arbeits
zeit uſw. kommen in Frage. Dem Magiſtrat ſteht das Recht
zu, zu prüfen, ob in einzelnen Fällen derartige Maßregeln ge
troffen worden ſind, um ſie im Bedarfsfall anzuordnen.
Wer mit der zugeteilten Kaohlenmenge infolge nicht ſparſamen
Verbrauchs nicht auskommt, hat die Folgen zu tragen. Eine
Nachlieferung darf nicht ſtattfinden. Ausnahmen
von dieſer Vorſchrift ſind nur zugunſten kriegswirtſchaftlicher Be
triebe zuläſſig.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500
Mark und, ſoweit bei den Vorſchriften der Vertrauensmann des
Keichskommiſſars zuſtändig iſt, mit der Entziehung von Gas und
elektriſchem Strom, im Wiederholungsfall mit Gefängnis bis zu

1 Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark beſtraft.
Da im übrigen der Reichskommiſſar für die Kohlenver-

teilung die ihm zuſtehenden Befugniſſe hinſichtlich der Reglung
des Betriebs von Heizungs-, Lüftungs- und Warm-
waſſerbereitungsanlagen in Wohn-, Dienſt- und Ge
ſchäftsräumen aller Art in Gemeinden mit mehr als 10 000 Ein
wohnern auf die Gemeindevorſtände übertragen hat, ſo wird der
Magiſtrat auch darüber noch nähere Anweiſungen bekanntgeben.
Außerdem ſind Merkblätter auf der Ortskohlenſtelle zu erhalten
und ftehen auf Wunſch Sachverſtändige zur Prüfung und Beleh
rung in Einzelſfällen zur Verfügung.

Von der Fernbahn. Die Fernbahn Halle Merſeburg hat
verſuchsweiſe während der Hauptverkeyrszeit den Halbſtundenverkehr

Die eingelagerten Winterkartoffeln noch nicht an
greifen Zur Vermeidung von JIrrtümern wird darauf hingewieſen,
daß diejenigen Haushaltungen, die nicht Selbſtverſorger ſind. die ein
gelagerten Winterkartoffeln noch nicht in Gebrauch nehmen dürfen.
Der Termin der Inangriffnahme wird ſpäter bekanntgegeben. Bis
zu dieſem Zeilpunkt dürfen nur diejenigen Kartoffeln verbraucht werden,

die auf Grund der ausgegebenen Kartoffel Zwiſchenſcheine mit den
Buchſtaben O bis G bezogen werden.

Beſtimmungen über tabakähnliche Waren. Gemäß einem
Beſchluſſe des Bundesrats vom 27. Oktober unterliegt vom 1. November
ab die Herſtellung von Waren aus tabakähnlichen Stoffen ohne Mit
verwendung von Tabak, die als Erſatz für Tabak in den Handel ge
bracht werden ſollen (tabakähnliche Waren), den Vorſchriften des Tabak
h Auch iſt von tabakähnlichen Waren, die als Erſatz für
tabakſteuerpflichtige Erzeugniſſe dienen ſollen, die Zigarettenſteuer und
der Kriegsauf chlag zu entrichten. Zur Herſtellung tabakähnlicher Waren
dürfen vom 1. November an nur die in der Beilage zur Tabakerſatz
ſtoffordnung aufgeführten Stoffe verwendet werden. Herſtellern der
artiger Waren iſt dringend zu empfehlen, ſich unverzüglich beim zu
ſtändigen Hauptamt zu erkundigen, ob und unter welchen Voraus-
ſetzungen ihnen die weitere Herſtellung vom genannten Zeitpunkt an
geſtattet werden kann.

7

Heute abend
Mitglieder Verſammlung des Sozialbemokratiſchen Vereins

im Gewerkſchaftshaus Halle.

Der Parteitag in Würzburg.
Alle Mitglieder müſſen zur Stelle ſein“!

Aushänge über Wäſcheverbrauch in Gaſtwirtſchaften.
Jn allen Gewerbebetrieben und gemeinnützigen
in denen Lebens und Genußmittel irgendwelcher Art zum Verzehr
an Ort und Stelle peragieh oder Fremde zur Beherbergung aufgenommen werden, iſt ein Abdruck der Bekanntmachung er Reichs

bekleidungsſtelle über die Verwendung von Wäſche in Gaſtwirtſchaften
vom 14. Juli 1917 an einer in die Augen fallenden, jedem Gaſte
unbehindert zugänglichen Stelle anzubringen. Abdrucke der vorbe
zeichneten Bekanntmachung ſind im Stadternährungsamt Markt 22
(Zimmer 35), zu haben. S

Aerzte und Krankenkaſſen. Das Verhältnis zwiſchen den
Krankenkaſſen und den Aerzten fängt wieder an, ſich zu trüben.
Das vom Aerzteverband regelmäßig herausgegebene Verzeichnis
von Orten, nach denen die Aerzte den „Zuzug meiden“ ſollen, um
faßt bereits wieder 72 Namen. Es ſind Krankenkaſſen aller Axt,
mit denen daſelbſt. Differenzen beſtehen. Das Ende des. Jahres
1913 abgeſchloſſene Berliner Abkommen, ein Vertrag zwiſchen
den Kranfenkaſſen- und Aerzteverbänden, befriedigt keineswegs.
Der Grundgedanke des Abkommens mag wohl gut ſein, aber ſeine
Durchführung ſtößt auf große Schwierigkeiten. Es war nur der
Druck der politiſchen Verhältniſſe, der „Burgfrieden“, der ein
weiteres Zuſammenarbeiten in der letzten Zeit ermöglichte. Was
geſchehen wird, wenn die Aerzte aus dem Felde zurückkehren und
mehrere tauſend notapprobierter Aerzte den Konkürrenzkampf um
die Zulaſſung als Kaſſenärzte mit aufnehmen werden, iſt ſchwer
im voraus zu ſagen. Es kommt noch dazu, daß der kürzlich in
Leipzig abgehaltene Aerztetag eine Reihe Forderungen, wie:
allgemeine Erhöhung der Honorare uſw., beſchloß, deven Durch
führung zweifellos bei den Kaſſen auf Widerſpruch ſtoßen wird.
Zur Abfindung der in der letzten Konflißtszeit im Jahre 1913 von
den Kaſſen angeſtellten „Kampfärzte“ und „ärztlichen Nothelfern“
ſind übrigens vistang von Aexzten und Kaſſen annähernd 5 Mil-
lionen Mark aufgebracht worden. Da mindeſtens auch weiterhin
noch der gleiche Betrag aufzubringen iſt, ſo muß die Erhebung der

eingeführt.

Roſi Jurflüh.
Eine Geſchichte aus den Alpen von Johannes Scherr.

(1. Fonſetzung.) Nachdruck verboten

Jn phantaſtiſchen Geſtaltungen und Windungen hatten
ſich inzwiſchen die Nebelſchwaden als der Tiefe bergwärts
gehoben und zerflatterten hoch droben am Firnſchnee oder
zerfloſſen im Blaßblau des Morgenhimmels. Der Blick zu
Tale war jetzt frei, obgleich da unten noch alles in fahl
grünlichem Dämmerlicht verſchwamm, weil das Ritzlihorn
die ganze Mulde mit ſeinem gigantiſchen Schatten erfüllte.
Wer freilich den Falkenblick des jungen Mädchens beſaß,
konnte ſich unſchwer zurechtfinden. Hinten im Grunde des
ſchmalen, etwa eine Wegſtunde langen Hochtals blinkte und
blitzte es himmelan wie von Sonnenſtrahlen, die von Eis
und Firnſchnee abprallen. Jn der Tat ſteigt dort ein
mächtiger Gletſcher in getürmten Maſſen bis zur Talſohle
herab, und am Fuße ſeiner Moräne ſammeln ſich die
Waſſer, die, bald durch Zuflüſſe von allen Seiten her ver
ſtärkt und deshalb mehr ſchon den Namen eines Fluſſes
als den eines Baches verdienend, an der rechten Seite des
Tales herabkommen, jetzt durch tiefe Felsklüfte rauſchend,
dann wieder aus den Schluchten in offene Matten hervor
ſtrömend und zuletzt, hart unter der über die an tauſend
Fuß hohe Felswand halb hinaushängenden Teufelskanzel,
abermals in eine ſchwarze, enge Kluft abſtürzend. Mitten
im Tal, am linken Ufer des Fluſſes, legt ſich ein niedriger
Hügelkamm wie ein Riegel quer durch die Niederung. Jm
Schutze dieſer Aufdachung, in der man wohl die urſprüng-
liche oder wenigſtens eine frühere Moräne des großen Glet
ſchers zu erkennen hat, liegen die zerſtreuten Häuſergruppen
des kleinen Pfarrdorfs Windgellen. Es iſt wie andre Dörfer
im Hochgebirge ganz aus Holz gebaut. Nur die Kirche,
etwas abſeits in einer Einbuchtung des Hügelkamms W
legen, iſt aus Steinen aufgemauert, aber ihr Dach wie das
ihres Turmes beſteht gleich den Dächern der andern Ge
bäude aus Schindeln. Vom Dorf aus führt ein Weg, der

Die Gemüſebauern ſtreben zum Schleichhandel! Die
Erfüllung der Lieferungsverträge über Herbſtgemüſe ſtößt, wie
die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt in einem neuern Rundſchrei-
ben mitteilt, in letzter Zeit immer mehr auf Schwierigkeiten. Es
wird behauptet, daß ſich viele Anbauer unter Berufung auf die
ungünſtige Witterung im Frühjahr und Sommer und den Raupen-
fraß ihren Vertragsverpflichtungen zu entziehen und dann im
Wege des Schleichhandels ihr Gemüſe zu höhern Preiſen loszu-
werden ſuchen. Die Erfüllung der Lieferungsverträge muß aber
mit allen Mitteln angeſtrebt werden. Der Vorſitzende der Reichs
ſtelle für Gemüſe und Obſt erſucht auf Grund einer Anregung des-
halb jetzt die einzelnen Landesſtellen für Gemüſe und Obſt auf
die Erfüllung der Lieferungsverträge durch den Erlaß einer An
ordnung hinzuwirken. Entſtehen über einen Lieferungsvertrag
Streitigteiten zwiſchen dem Käufer und dem Anbauer über die
zu liefernden Mengen, ſo werden dieſe vorläufig von Gemeinde
vorſteher in Gutsbezirken vom Amtsvorſteher beſtimmt, der
gleichzeitig deren Sicherſtellung zugunſten des Antragſtellers oder
deren Lieferung anordnet. Anderweite Verwendung oder Nicht-
lieferung der ſo ſichergeſtellten Mengen wird gemäß der Verord-
nung vom 19. Auguſt 1917 beſtraft. Die endgültige Entſcheidung
bleibt nach den Vorſchriften der Lieferungsverträge den Schieds-
richtern vorbehalten. Da Eile dringend geboten iſt, ſoll dieſe An
ordnung ſchleunigſt erlaſſen werden. Kürzlich noch konnte der
Leiter der Reichsſtelle verkünden, daß die Lieferungsverträge ein-
gehalten werden, ja er wollte ſogar jeden verhaften laſſen, der ſich
nicht daran gebunden hielt. Jetzt muß auch Herr v. Tilly zugeben,
daß viele Anbauer ſich ihrer Vertragspflicht entziehen und nicht
liefern. Eine größere Enttäuſchung konnte es wohl kaum nöch
geben. Will man trotz dieſer Erfahrungen noch immer an dem
Syſtem der „bewährten“ Lieferungsverträge für das kommende
Jahr feſthalten und das deutſche Volk vor neue Enttäuſchungen
ſtellen

Der GarniſonSchulausſchuß macht folgendas bekannt:
Anträge um Schuldgeldbeihilfen können im Falle der Bedürftig
keir laut kriegsminiſterieller Verfügung nur unter Vorlegung der
Geburtsurkunde des betreffenden Kindes beim Garniſon-Schil
ausſchuß, Artillerietaſerne Nr. 75, im den Dienfrſiunden von 8
bis 3 Uhr geſtellt werden. Soweit vom Garniſon-Schulausſchüß
bisher in die Urkunde noch nicht Einſicht genommen worden fſt,
muß ſie zu dieſem Zwecke in allernächſter Zeit vorgelegt werden,
wenn nicht eine Streichung aus der Beihilfenliſte arfolgen ſoll
Die Bedürftigkeit wird in jedem eingelnen Fall unter Jnan-
ſpruchnahane der Ortspehörde geprälft. Mannſchaften, die in
ihrein Zivilberuf Unterbeamte im Reichs-, Stgahs- und Kommm-
naldienſt ſind, ſowie auch die bei Reichs Staats- und Kommwii
nalbehörden diätariſch veſchäftigten Perſonen erhalten fofern ſie
wähwend ihrer Einberufung zum Hoeresdienſt neben ihren Dienſt
gradgebührniſſen die Zivilbeſoldung weiter veziehen, keine Ber
hilfe. VPflegekindetf ſind nichts boihilfenempfangsberechtigh. Bei
adoptierten Kindern iſt der gerichzliche Nachweis fitr. die Adoption
zu erbringen. Bei Vermißten vder in Gefangenſchaft ſich Be
findenden iſt anzugeben, ob die Löhnung weiter gezahlte wird.
Bisher erfolgte und noch nicht gemeldete, desgleichen auch in Zu-
kunft eintretende Veränderungen im Heeresdienſt Reklana
tionen (Beurlaubungen), Entlafſſungen ſind dem Garniſon
Schulausſchuß ſofort bebanntzugeben. Marineangebörige ſind
nur bei ihrem eignen Marinetruppenteil für Schulgeldbeibitfen
zuſtändig. S

Der Sparkafſenverband SachſenThüringen Anhalt
kann am 2. November auf ſein 25 jähriges Beſtehen zurückolicken. Aus
dieſem Anlaß findet an demſelben Tage nachmittags 2 Uhr in der
Loge zu den fünf Türmen, Albrechtſtraße 6, eine Jubiläumstagung ſtatt.
Die Tagesordnung lautet: 1. Begrüßung und Feſtbericht. 2. Kaſſen
bericht, Erteilung der Entlaſtung. 3. Wahl von Vorſtandsnmit liedern.
4. 25 Jahre Entwicklung der Sparkaſſen. Berichterſtatter Herr Juſtizrat

Zuſchläge noch einige Jahre fortgeſetzt werden.

wärts, zwiſchen Feldſtücken hin, auf denen Gerſte, Hafer
und Kartoffeln gebaut werden, erſtere Fruchtarten aber
freilich nur in günſtigen Sommern recht zur Reife ge-
langen.

Von dieſem Wege zweigt ſich ein zweiter links ab und
führt über fette Matten aufwärts gegen die mittägliche
Bergeite des Tales. Hier lehnt ſich im Schuttz eines klei
nen Ahornwäldchens ein Gehöft an die Halde, das ein
ſtattliches oder landesmundartlich ein „habliches“ zu nennen
iſt. Die Stelle heißt „Jn der Zwihl“, und der Zwihlbauer,
der in den umliegenden Bergen die beſten „Alpen“ und
darauf zwei „urchige“ Sennereien oder „Sennten“ beſitzt,
iſt ſo recht der Magnat des Tales. Rechterhand führt von
der Zwihl aus ein Fußpfad bergan und bergab durch Grup-
pen von Berglärchen und maleriſche Felswindungen hin. bis
er in der Entfernung von einer Viertelſtunde in eine Sen-
kung niederſteigt, die von einem kleinen Bergſee ausgefüllt
iſt. Ein Bach, der weißſchäumend hoch droben vom Glanz-
hoxn herabkommt, ſpeiſt den See, deſſen dunkelgrüne Fläche
eine Schale von Granit einfaßt. Da und dort ſenkt eine
Legföhre, die zwiſchen dem Geſtein Wurzel geſchlagen, ihr
ſchweres Geäſt gegen das Waſſer herab, deſſen Spiegel noch
mehr verdüſtert wird durch einen ungeheuern Felsvlock, der
am nördlichen Ende des Sees aufragt und von den Tallenten
der Schudereulkopf, das iſt Schuhukopf, wird.
Falls man dem Auge mit der Phantaſie ein Wenig nachhilft,
kann man in der Tat meinen, der auf ſeiner Spitze breit
abgeplattete Block habe auf ſeiner ſüdwärts, alſo dem See
zu gerichteten Seite etwelche Aehnkichkeit mit der Kopf und
Geſichtsform des genannten Vogels der Nacht. Hart dieſem
Felſen zur Seite ergießt der tiefe, ſtille See den Ueber-
ſchuß ſeines Waſſers in ein mit Steingeröll angefülltes
Rinnſal, das ſich weiter unten im Tale mit dem. früher er
wähnten Fluſſe vereinigt. Zunächſt durchbricht das Rinnſal
ein dichtes Tannengehölz, jenſeits deſſen der Bach in ein
ſchluchtartiges Seitentälchen einbiegt, an deſſen Ende er ſich
dann in einem ſcharfen Winkel wieder in das große Tob
herauswindet. Die düſtere Schlacht heißt nicht unpäſſend

zur Not mit leichten Karren befahren werden kann, talab
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Zur Höllenſchwärz“, und es ſteht da ein großes, mehr noch

Götting, Hildesheim. 5. Verſchiedenes.

infolge von Vernachläſſigung als von Alter halb zerfallenes
Haus.

Die Entfernung von hier bis zum See hinauf beträgt
bloß ein paar Büchſenſchüſſe, und doch ſieht es droben ganz
anders aus. Der an und für ſich düſtere Waſſerkeſſel wird
durch ſeine Umgebung ins freundlich Maleriſche gewendet;
denn die Hand des Menſchen iſt hier ſorglich tätig geweſen,
einen traulichen Wohnſitz, ein „Heimeli“ zu gründen. Der
See iſt an ſeiner Mittagſeite offen, und es ſteigt da ein ſanſt
geſchwungener Rain zu mäßiger Höhe hinan. Eine gut
gepflegte Umzäunung faßt den Hügelrand ein, und hinter
derſelben zieht ſich eine ländliche Gartenanlage bis zu einem
neuerbauten Hauſe hin, deſſen zierliche Beſchindelung und
helle Fenſter Wohlſtand verraten. Das Haus mit ſeinem
weit vorſpringenden Dach iſt zwar ganz in der Form der
Gebirgshäuſer aufgeführt, aber in ſeinen Einzelheiten ver-
rät es überall einen gewiſſen bei dem Bau rege geweſenen
Schönheitsſinn. Der offene Söller, der in das zweite
Stockwerk herläuſt, zeigt hübſches Schnitzwerk. An der Oſt
ſeite über dem Haupteingang ſtehen in kunſtreichen Zügen
die Worte „Zum Rütli“, der Name des Hauſes. Gerade
darüber erhebt ſich, auf ſtarkem Gebälk ruhend, ein erker-
hafter Vorbau, deſſen Dach ſich wie ein Turm zuſpitzt und
der ein einziges Fenſter hat, das aber faſt dreimal ſo groß
iſt wie die übrigen. Auf der Weſtſeite des Hauſes ſprudelt
ein Röhrbrunnen ſeinen faſt armdicken Strahl in einen
großen Steintrog, und von da hat man nur ein paar
Schritte bis zu einem Gaden, der die Winterſtallung für
etliche Kühe enthält. Die ganze Lage des Hauſes muß eine
gegen die rauhen Winde ſehr geſchützte ſein, denn ſonſt
hätten in ſolcher Höhe nicht die Obſtbäume gedeihen können,
welche die Matte hinter dem Hauſe beſchatten. Dieſe Matte
zieht ſich ſanft geneigt bis zu einer jäh aufſpringenden Fels-
wand hinan, deren oberer Rand dicht mit Arven beſtanden

iſt. Hinter dieſem Steinwall fällt der Boden in ein tiefes
Tobel ab, das zur Sommerzeit mit Lawinentrümmern an
gefüllt iſt, und jenſeits desſelben bauen ſich die Abſtufungen
des gewaltigen Glanzhorns hoch in die Lüfte empor.

(Fortfetzung folgt. J
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Neue Höchſtpreiſe für Obſt. Der Magiſtrat macht be
kanut. Vom 1. November 1917 darf für Obſt ein Zuſchlag zu den geſetzlichen Höchſtpreiſen eintreten (vergleiche Bekannt ng der Reich

ſtelle für Gemüſe und Obſt vom 36. Juli 1917 dem
gemäß im Kleinhandel verkauft werden Aepfel 1. Sorte 72 Pfennig
das Pfund, 2. Sorte 45 Pfennig das Pfund, Birnen 1. Sorte 66 Pfennig
das Pfund, 2. Sorte 40 Pfennig das Pfund. Dieſe Preiſe ſind Höchſt
preiſe im Sinne der Höchſipreiſegeſetze.

Abholung der Winterkartoffeln. Am Freitag den 2. November von 8 dis 12 Uhr vormittags und 3 bis t wert
können diejenigen Perſonen auf dem Güterbahnhof, is Nr. 1
ihre Kartoffeln abholen, deren Bezugsſchein mit dem Aufdruck „Selbſt
abholer“ und den Nummern 1241 bis 1460 verſehen ſind. Die Be
zugsſcheine find abzugeben.

Beſchränkung des Reiſegepäcks. Um den Eiſenbahnverkehr
weiterhin zu entlaſten, werden von jetzt an zur Gepäckbeförderung
nur ſolche Gegenſtände zugelaſſen, die nach der Eiſenbahn-Ver
Verkehrsordnung als Reiſegepäck angenommen werden müſſen.
Das find Gegenſtände, deren der Reiſende „zur Reiſe bedaxf“, vor
ausgeſetzt, daß fie durch die Verpackung in Koffern, Reiſetaſchen
und dergleichen als ſolche kenntlich ſind. Außerdem werden ge
wiſſe; im Tarif beſonders bezeichnete Gegenſtände, die nicht zum
Neiſebedarf zu rechnen ſind, u. a. Markt- und Hauſiererwaren, als
Reiſegepäck nur inſoweit angenommen, als ſie Gewicht und Größe
einer Traglaſt nicht überſchreiten. Ausgeſchloſſen von der Ge
päckbeförderung werden alſo künftig im beſondern auch Säcke und
Körbe mit Garten und Feldfrüchten, ſoweit es ſich nicht etwa um
Marktwaren im engern Sinne handelt. Ferner ſieht ſich die
r genötigt, die Pünktlichkeit des Zugverkehrs
dadurch zu fördern, daß bei Schnell- und Perſonenzügen auf das
Einladen von Gepäck nicht mehr über die h Ab
ahrtszeit hinaus gewartet wird, ſobald die bfertigung ſonſt

erledigt ift. Es wird infolgedeſſen vorkommen, Gepäck unter-
wegs zurückbleibt und mit dem nächſten Zuge nachgefandt wird.

Für Fabrikarbeiterinnen wird am 1. November im Hauſe
Merſeburger Straße 28 zur unentgeltlichen Benutzung ein ſehr freund
iches Tagesheim eröffnet, und zwar auf Veranlaſſung der Fürſorge-

ermittlungsſtelle Halle der Kriegsamtſtelle Magdeburg. Dort iſt den
rdeiterinnen ungezwungene Gelegenheit geboten, ſich in angenehm

ewärmten Zimmern auszuruhen, Briefe zu ſchreiben, Zeitungen und
Bücher zu leſen ſowie ihre notwendigen Näh- und Stopfarbeiten zu
erledigen. Außerdem ſteht die Küche für das Kochen und Wärmen
von Speiſen zur Verfügung. Das Tagesheim iſt geöffnet wochentags
in der Mittagspauſe und von 5 bis 10 Uhr abends, Sonntags von
3 bis 10 Uhr abends.

Die Verla dlung Otto Hendel kann am1. November auf ein 200 jähriges Beſt zurückblicken. Von den in
ihrem Verlag erſcheinenden Hendel-Bänden „Bibliothek der Geſamt
ſiteratur“ erſchienen bis jetzt etwa 2400 Nummern, die in vielen Millionen
Exemplaren den Weg über den ganzen Erdball fanden. Neben andern
wertvollen Verlaasartikeln gibt die Verlagsbuchhandlung auch die
Publikationen der Hiſtoriſchen Kommiſſion für die Provinz Sachſen
und das Herzogtum Anhalt ferner die „Sagle-Zeitung“, die
gleichzeitig ihr 50 jähriges Be begeht.

Die Waſſerliefernng nach Amendorf. Die Gemeinde
vertreiung von Ammendorf erteilte jetzt dem von der dortigen Waſſer
verſorzungskommiſſion vorberatenen Entwurf zu einem neuen Waſſer
liefernngsvertrag mit der Stadt Halle ihre Zuſtimmung. Nach dieſem
ſollen die Einwohner von Ammendorf das Waſſer jeweilig zu dem
ſelben Preiſe wie in Halle erhalten. Die Vertragsdauer ſoll 99 Jahre
betragen. Durch Abſchluß dieſes Vertrags werden die Streitſachen mit
der Stadt Halle wegen unberechtigter Benutzung von Wegen mit
Waſſerleitungen als erledigt erklärt.

Gegen unrelle Gemüſe-Großhändler. Die Provinzial
ſtelle für Gemüſe und Obſt hat einer Anzahl von Großhändlern die
erteilte Genehmigung zum Großhandel wegen Ueberſchreitung der Höchſt
preiſe oder ſonſtiger unlauterer Vorkommniſſe entziehen müſſen. Dieſen
iſt damit der weitere Handel mit dieſen Lebensmitteln verboten. Nur
ſollten fie auch mit ihrem Namen aufgeführt werden.

Fahnenflüchtig aus einem La entwichen. Der
hier feſigenommene und wegen ſchwerer Verletzung (Bruſtſchuß) in das

Hilfslazarett eingeliefert geweſene fahnen ige Pionier Theodor
Eßiger. geb. am 10. April 1888, iſt in der t zum 29. Oktober
entwichen. der auch ſchwerer Diebſtähle geſucht wird,iſt etwa 1,75 Meter groß, aſtig hat ſchwarzes Haar und kleinen

ſchwarzen Schnurrbart, blaſſe Geſichtsfarbe. Er hat im Krankenktttel,
blau und weiß geſtreift, das Lazarett verlaſſen und muß unbedingt
entweder Helfer gehabt oder ſich durch unwahre Angaben Kleidungs
ſtücke beſchafft haben. Bis jetzt hat er es verſtanden, beſſergeſtellte
Mädchen für ſich zu gewinnen, die ihm die erforderliche Unterſtützung
gewährten. Er nennt ſich auch Schmidt, Müller und Große. Wer zu
e s Angaben machen kann, wolle dies bei der Kriminal
polizei tun.

BVeſtrafte Kellereinbrüche. Der Arbeitsburſche Robert
Jentzſch hatte in den verſchiedenſten Stadtteilen Kellereinbrüche verübt.
zum Teil verſchaffte er ſich mit einem Nachtſchlüſſel Eingang, zum Teil
dadurch, daß er mit einem Beile mehrere Latten beſeitigte. Bei dieſen
Embrüchen fielen ihm einige hundert Eier, ſechs Brote, einige Tafeln
Palmin, Schinken u. a. m. in die Hände. Dieſe Sachen verkaufte er
zum Teil an die Gaſtwirtin Frau M. Kupfer, die übrigen an Soldaten.
Gegenüber Frau K. hatte er behauptet, er ſei der Sohn eines Geflügel
züchters. Jetzt hatte er ſich deswegen vor der Strafkammer zu
verantworten und da die Anklagebehörde meinte, Frau K. hätte ſich bei
der Menge der Waren ſagen müſſen, daß dieſe auf unrechtmäßige Weiſe
erworben ſind, ſo ſtand dieſe wegen des Verdachts der Hehlerei mit
vor Gericht. Der Staatsanwalt beantragte, Jentzſch zu 6 Monaten
und Frau Kupfer zu 1 Monat Gefängnis zu verurteilen. Das Gericht
verurteilte Jentzſch antragsgemäß und erklärte auch Frau Kupfer für
chuldig, ſetzte jedoch nur 2 Wochen Gefängnis feſt.

Straßenbahnnnfall. Am Mittwoch vormittag fand an der
Ecke der Leipziger und Poſtſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Straßenbahnwagen und einem Geſchäfsgefährt ſtatt. Der Anprall war
o heftig, daß der Geſchäftswagen vollſtändig zertrümmert wurde.
Lerſonen ſind nicht verletzt worden, doch trat eine längere Betriebs
ſtörung ein.

Diemits. Fortſchreitende Jnduſtrialiſierung.
Neben Verkäufen einiger gärtneriſcher Grundſtücke haben in letzter
Zeit die bekannten Firmen Ludwig Kathe u. Sohn und C. A. Callm
namhafte Flächen zur Erweiterung ihrer Betriebe und die Eduard
Müller G. m. b. H., Mineralölfabrik, ſowie die Firma Müllers
Witwe u. Sohn, Drahtzaunfabrik, größeres Gelände zur Verlegung
ihrer Betriebe von Halle nach Diemitz erworben außerdem ſchwe-
hen eine ganze Reihe ernſtlicher Verhandlungen mit bedeutenden
Werken nicht bloß aus Halle, ſondern auch aus andern Teilen
deutſchlands, die ihren Betrieb. hierher verlegen wollen. Auch abgegeben

die Gemeinde ihrerſeits hat in neuſter Zeit ein Gelände von rund
75 Morgen Größe an der Kreisſtraße Diemitz Reideburg und
der verlängerten Sagisdorfer Straße erworben. Ein Teil dieſes
Geländes iſt unter Einbeziehung des ſogen. großen Dautzes zur
Anlage eines öffentlichen Parkes von etwa 25 bis 30 Morgen
Größe beſtimmt; für das übrige Gelände dagegen ſoll ein Be
bauungsplan aufgeſtellt und es der Beſiedlung unter Berütkſichti
gung der neuzeitlichen Anforderungen und namentlich der Ver-
beſſerung der Wohnungsverhältniſſe im Orte nutzbar gemacht
werden (Kleinwohnungsbau), wodurch etwa 2000 Bürgern neue
gute Wobnungsgelegenheit gegeben wird.

Dieskan. Rübendiebe.
Kartoffelernte etwas nachließen, treten jetzt beim Rübdenroden
wieder ſtärker in die Erſcheinung. Die Langfinger haben es meiſt
auf die ſchon gerodeten und in Mieten befindlichen Früchte ab
geſehen und hießen während der letzten Zeit in den Fluren Dies

Die Felddiebſtähle, die ſeit der zug
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ehen. Sogar am Tage werden den Fluren Beſuche abgeſtattet. jmarke 40 Gramm Butter m Preiſe von 25 Pfg., auf jede
rſchiedene der ſtillen Teilhaber ſind aber bereits bei ihrem marke mit 2 u. 50 Gramm Butter zum7 von den Auffichtsbeamten abgefaßt und zur Anzeige ge 7 31 Pfg. v die ander der Butterſtelle 7

bei Abholung Butter am Sonnabend auf jede KreisLochan. Zuſammenlegung von Molkereien, e m Landtaſe zum Preiſe von 7 Pfg.
Die Anordnung des Kreisausſchuſſes, wonach die landwirtſchaft
lichen Betriebe in noch keiner Molkerei angezu 7k d jetzt einer ſo 4 r iehen W a äu z
verwir um eine ere orgung m un rZ. rn, i meindevorſteher bertrken in einer lich mit dem Landrat und dem Ver

treter der Kreisfettſtelle abgehaltenen Zuſammenkunft für
einen Anſchluß an die Molkerei Gröbers entſchieden. Vereinbart
iſt dabei, daß Pritſchöng die Milch bis Weſenitz und de die
eigne und Pritſchönger Milch bis Lochau bringt und von hier das
ganze Quantum der Molkerei Gröbers zugeführt wird. Während
bisher die Butterverſorgung der Verſorgungsberechtigten in den
einzelnen Gemeinden durch die land wirtſchaftlichen Betriebe ge
regelt wurde, erhalten dieſe ihre Mengen künftig durch die Mol-
kerei. Eine Schließung der Zentrifugen wird dann behördlicher
ſeits angeordnet.

Städtiſcher Nahrungsmittelverkauf.
Kunſthonig. Der Verkauf beginnt 2. November. Jede one h erhält e zum Preiſe von 60 ig

pro P und. deddingpulver. Jn der Talamtſchule, Freit 2. Novembev e mimlchein r. Aä c vormitage don
bis 2 bis 6 28601 dis 95000.Jede h Tun ehe

Theater, Sehenswürdigkeiten uſw.
Eine Lutherfeier, vom cöffentliche

Sprachverein veranſtaltet, findet heute Donnerstag abend
der Aula der Univerſität ſtatt. Herr Profeſſor Bremer wird über
„Luther und die deutſche Sprache“ reden, worauf Herr Paſtor Knob-
lauch mit einigen Vorleſungen aus Luthers Werken folgt. Der Eintritt
iſt frei, doch ſei baldige Platzeinnahme angeraten, da en ſtarker Be
ſuch zu erwarten ſein dürfte.

Aus der Provinz.
Bitterfeld. Ueber die Typhuserkrankungen, die

während der letzten Monate in Stadt und Kreis Bitterfeld vor
gekommen ſind, berichtete Herr Dr. Plaue in der letzten Stadt
verordnetenſitzung. Seit Mai ſeien dem Herrn Kreisarzt 206
Fälle gemeldet worden, davon 90 aus Bitterfeld ſelbſt. Die Epi-
demie ſei im allgemeinen nicht ſchwer, wenn auch eine Anzahl
von Erkrankungen leider tödlich geendet habe. Man müſſe aber
bedenken, daß auch im Frie Typhus eine Sterbl t von
durchſchnittlich 10 Prozent, manchen Epidemien von 15 und
20 Prozent aufweiſe. Der te hus“ ſei esnicht. Darunter verſtehe man den Flecktyphus, obwohl auch dieſer
wie der hier aufgetretene Unterleibsthphus durchaus nicht auf die
ſchlechte r ſondern auf die Anfſteckung mit ſpezifiſchen
Bakterien zurückzuführen ſei. Wohl aber trage die ſchlechte Er
nährung dazu bei, die Widerſtandsfähigkeit bei eingetretener Er
krankung herabzuſetzen. Man müſſe daher alles tun, um unſre
Nahrungsmittelzuteilung aufzubeſſern, Wie der Magiſtrat, ſo
habe auch der Landrat ſich nach Kräften bemüht, Wandel zu
ſchaffen, um beſonders eine vermehrte Zuteilung von Fett vondder
Reichsfettſtelle zu erlangen. Leider bisher vergebens, der Land-
rat will aber ſeine Bemühungen unter wiederholtem Hinweis auf
die Typhusgefahr fortſetzen. Der Geſunde brauche ein Mehr an
Nahrung, der Typhuskranke, der ja überhaupt nur wenig ge
nießen könne und dürfe, nicht. Für dieſen handelt es ſich ledig
lich um die Bereitſtellung der für ihn geeigneten Nahrung, um
Milch und Milchpräparate zur Bereitung von Suppen. Jn
dankenswerter Weiſe wolle nun der Kreis einſtweilen von ſeinen
Reſerven für Kranke abgeben. Um aber die Sicherſtellung von
Milch für die Kranken gewährleiſten, ſei es nötig, daß allenur „Schwächlichen“ einfidtsrol darauf verzichten, den Arzt mit

Anträgen auf Milchkarten zu ſtürmen. Man müſſe ſich auch
darüber klar ſein, daß alles, was auf Zuſatzkarten gewährt wird,der breiten Maſſe der geſunden, der arbeitenden Bevölkerung, die für ihre

doch auch eine gute Ernährung notwendig habe, entzogen werde.
Neben ewig Sauberteit und Vorſicht im Verkehr mit den
Kranken ſei das be rittel zur Verhütung der eignen Erkran
kung die Schutzimpfung. Leider ſeien aber für viele Unbemittelte
die Koſten ein Hindernis, und er beantrage daher, dieſe Koſten
für Unbemittelte auf die Stadt zu übernehmen. Dieſem Antrage
wurde denn auch entſprochen, mit der Maßgabe, daß bis 2000
Mark ausgegeben werden dürfen.

Bitterfeld. Die letzte Stadtverordneten Sitzung
beſchäftigte ſich hauptſächlich mit der Pachtung des Oberförſtereigrundſtücks
Zöckeritz unter Einrichtung eines Erho r. und Abverpachtung
der Ländereien. Die Vorlage ging dahin, Grundſtück auf 10 Jahre
für jährlich 1500 Mark vom Forſtfiskus zu erpachten. Das große
Wohnhaus und der Garten ſollen zu einem Erholungsheim, hauptſächlich
für Mitglieder der hieſigen Krankenkaſſen einnerichtet werden, wäyrend
die übrigen Gebäude und Ländereien weiterverpachtet werden ſollen.
Hierfür ſind 1000 Mark geboten, und der Pächter ſoll verpflichnt ſein,
Milch, Butter, Eier u. a. an die im Erh heim enden

t ruhige, die Luft eine

t. Das der Stadt rige

r r rol n enKen an die hieſige itiendeneerei

die Abſicht inen Berufsvormundne Wer nen Joceens bis auf weiteres t

haben innerhalb 24 ftsamtel Milch bei ihnen verfügbar damit ver
zugewieſen werden können.

8. November bis ei
Am Sonnabend 3. November. wird gegen

den ten Verkaufsſtellensitngen Kreisfettmarken in
kau. Döllnitz. Burgliebengu und Lochan bedeutende Mengen mit 4 Molkerei- ind Landbutter ausgegeben, und zwar auf jede Kreisfett
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Merſeburg. Die Vaterland partet hat nun auch
S Alldeutſch-Koyſervativen unter ihrem Namen vereinigt.

u diente eine Verſariw. ung, die am Freitag im „Tivoli“ ſtattHerren und Damen waren a der größte Teil davon

ner, die man ſtets in konſervativen gen kern
gewohnt iſt oder die in der konſervativen Partei tätig find, der
übrige kleine Teil beſtand aus ger Der Univerſitäts
profeſſor Bremer hielt die übliche Rede: „Wir müſſen unſre Geg-
ner n ingen, bis ſie nicht mehr piep a Hinden
burg und Ludendorff ſind es, die unſer vo haben und
die bekundet haben, wir werden ſiegen. Leider haben wir die
Uebe naung daß unſre Diplomaten uns vielleicht um die Früchte
des Sieges bringen werden. Vertrauen zu Regierung können
wir nicht haben. Die Vaterlandspartei wird ihren Einfluß gelte
machen, um die Gefahr eines ſolchen faulen Friedens zu unt
binden. Belgien darf nicht wieder in die Hände unfrer Feinde
ges d Machtmittel ar e wg i rer r ges
ru n eprovinzen und ſonſtigen er Rußlands müſſenen daß e auf unſre Seite kommen. Durch einen

igungsfrieden iſt dies nicht zu erreichen, daher iſt es er
forderlich, daß wir unſre Feinde militäriſch zum Frieden e
müſſen, um ne Forderungen durchzudrücken.“ Und ſo mit
Grazie. Ein Wort der Kritik dazu zu ſagen, iſt unnötig. So
etwas braucht nur wiedergegeben zu werden, um auch gleich von
dem weitaus überwiegenden Teil unſrer Bevölkerung erledigt S
ſein. J das ſei mitgeteilt, was der „Korreſpondent“, alſo
ein bürgerliches Blatt, am Ende ſeines Berichts über dieſe Ver
ſammlung ſagt. Ss meint recht treffend: „Aus all dieſen Dar
legungen iſt wohl zweifelsfrei zu erſehen, daß die Vaterlands-
partei nur als eine Schutztruppe der Reaktion anzuſehen iſt. Sie
kann niemals einigend wirken, dafür bieten Alldeutſche und Kon-
ſervative, die in der Hauptſache die Begründer, Paten und Förde
rer der Vaterlandspartei ſind, abſolut keine Gewähr. Sie wirkt
nur veruneinigend, und in ſo ernſter, Zeit eine ſolche
Partei zu unterſtützen, liegt nicht im Intereſſe unſers Vater-
landes und des treuen deutſchen und opferwilligen Volkes!“

Naumburg. Beſchränkung der Geſchäftszeit. Zur
Erſpawung von Kohlen hat der Magiſtrat beſtimmt In den offenen
Geſchäſten iſt der Beginn der Verkaufszeit im November früh 8 Uhr,
im Dezember früh 8 Uhr, im Januar früh 8 Uhr. Der Schluß der
Verkaufszeit in den Monaten November, Dezember, Januar iſt für die
Tage Montag bis Freitag auf 5 Uhr nachmittags feſtgeſetzt. Ausge-
nommen hiervon ſind Lebensmittel- und Zigarrengeſchäfte, die an ge
nannten Tagen um 6 Uhr ſchließen. Sonnabends ſchließen alle Ge
chäfte um 7 Uhr. Es ſoll ferner bis auf weiteres den Bäckern und
Milchhändlern geſtattet ſein, an Sonn und Feiertagen in der Zeit von
9 bis 10 Uhr vormittags zu verkaufen. Den Barbieren wird
nachgelaſſen, auch an den Sonnabend Abenden ſowie an den Sonntag
Vormittagen vor und nach dem Gottesdienſt ihr Gewerbe auszuüben.

Ein Beſchluß über die Arbeitszeit der Bureaus iſt zurzeit noch nich
gefaßt, doch wird dieſen größte Sparſamkeit im Verbrauch von Ga
zur Pflicht gemacht, da ſonſt auch hier einſchränkende Beſtimmungen

unvermeidlich ſind.

Kohlenlieferungen,. Die Kohlenmenge, die Naumburg
auf Grund der Oberverteilung durch den Reichskommiſſar zufällt, iſt
noch nicht mitgeteilt, daher ſind auch erhöhte Kohlenſendungen für der
nächſten Monat nicht zu erwarten. Bis dieſe eintre müſſen die
bewilligten Kohlenſätze ermäßigt werden, um in der Zwiſ it den
Kohlenbezug für die Geſamtheit der Verbraucher Eswird darum beſtimmt Auf die in den Kohlenguſag deinen feſtgeſetzten

im Oktober d. J. fälligen Kohlenmengen dürfen im November weitere
Zentner auf jeden Kohlenſchein geliefert werden, im alſo für

die Monate Oktober und November 50 Zentner. f die in
den Kohlenzuſatzſcheinen feſtgeſetzten Kohlenmengen, die vom
1. November an fällig werden, dürfen nicht mehr als ins
geſamt 25 Zentner auf jeden Kohlenſchein g werden
Behörden und Anſialten, die von dem Reichskomm
ebenfalls der Bezugsſcheinpflicht unterſtellt ſind, Aerzte und

i ohne a i Lherige u eine gegeben wurden, erhalten onat
November ihren Bedarf an Kohlen, wie er ſich in jedem einzelnen
Falle aus den Feſtſetzungen der Kohlenzuſatzſcheine ergibt. Haushaltungen
die glaubhaft machen, keine Kohlen zu haben, ſind vor allen andern Haus-
haltungen vorzugsweiſe zu befriedigen.

Neue Brotpreiſe. Der Landrat macht be
kannt: Für den Kleinhandel mit Brot, welches aus 94prozentigeni
Mehl hergeſtellt iſt. werden d feſtgeſezt a) für
4 Pfund Roggenbrot 76 Denn )für6 Pfund Roggenbrot 114 Pfennig
c) für 75 Gramm Weizenbrot 6 Pfennig. Die Steigerung der Betriebe
toſten in den Bäckereien und Mühlen machten die Preiserhöhung un-
abwendbar notwendig. Die nunmehrigen Preiſe für Mehl und Brot
werden vorausſichtlich für die Dauzr des laufenden Wirtſchaftsjahr
veibehalten werden können.

ch n ben hen r Die ſtädtien Körperſchaften ekanntliwahlen für die Ende o aus der
ausſcheidenden Mitglieder um 1 Jahr zu verſchieben und nur Erſo
wahlen für die bereits ausgeſchiedenen Mitglieder vorzunehmen. Dieſe
haben ſtattzufinden in der 1. Abteilung für Dr. Wunoerwald, Sani

t e n e z der 2. Abteilung für Ku fmann Gunther, Juſtizrat. Zur Ausführung
dieſer Wahlen ſind folgende Termine ne
am Montag den 12. November, für die 1. Abteilung am Dienstag
den 13. November.

Zeit. Die Bezugsſcheinſtellen ſind bekanntlich ver
pflichtet, bei Anträgen vonVerbrauchern in jedem einzelnen Falle
den vorhandenen Beſtand von Kleidung feſtzuſtellen und die Richt
linien der Reichsbekleidungsſtelle genau zu beachten. Darauf weiſt
der Magiſtrat beſonders hin und erwartet von der des
Publikums die Ueberzeugung, daß die Beamten und beam
tinnen nur lediglich ihre Pflicht tun, wenn ſie die Beſtände
eingelnen fe n oder ſonſt Fragen über die Perſon des

nden ſtellen. Auch weiſt er wiederholt darauf hin, die
Ausgabe von Bezugsſcheinen von der Vorlage eines ge us
weiſes poligeiliche Anmeldung, Steuerzettel, Mieibuch, Militär
papiere, Zahlkarte u. dergl. abhängig iſt. Eine Lebensmittel
karte oder gar marke, die oft weder Name noch Wohnung ent

kann als ein derartiger Ausweis nicht o n werden
Vermittlung der Bezugsſcheineinholung du ie Geſchäfts

inhaber oder ſonſtige Dritte hat zu unterbieiben.

Kleine Chronik.
wo Das n Prozeß Henkel.

einwöch i Dienstage e eDr. Max Henkel, der ent egen den geſeflichen

n See ehe e Zu aneu mit vea Weg n ern nen II

für die thüringiſchen Staate in Jena in VDetracht
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